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DIe Antänge der Ulrichsverehrung
1 Bıstum Augsburg un 1 Reich
Von alter Pötz]l

In jeder es der Heiligenverehrung der hl rtich einen atz
ilt 61 doch als der Heilige der Kirche, der VO Papst 1n Rom eiligge-
prochen wurde.1! Dieser Schritt Wäal richtungweisend für die Ausbildung des
päpstlichen Kanonisationsverfahrens.?

Seit dem dritten Jahrhundert WAarl CS 1 Westen üblich, die Eucharistie
den. Gräbern berühmter Martyrer feiern. Man verehrte die Reliquien und
Bilder der eiligen und errichtete ber ihren Gräbern apellen und Kirchen
Nach Beendigung der Christenverfolgungen erinnerte 11a sich rühere
Verfolgungen, die auch ihre Martyrer hervorgebracht hatten, deren Gräber
aber 1n Vergessenheit geraten C: Man begann NUunNn, nach solchen Ya
tatten suchen. in weilse, sich solche Gräber efanden, rtfuhren Bi-
schöfe und Priester 1n Visıonen. Lag das Tab einem unwürdigen Ort
oder Warl CS 1n vertiallenem Zustand, schritt 5Z rhebung der Gebeine und
ZUTI Überführung eine aNSCINCSSCHC Grabstätte. Elevatio und Translatio
wurden en der Kultbestätigung durch die mtskirche un! blieben C5,
bis sich der päpstliche Kanonisationsprozeiß durchgesetzt hatte.?

Nach der Verfolgungszeit, als niemand mehr seinen Glauben 1m Martyrıum
bekennen mußte, begann Ian, auch jene verehren, die 1n ihrem en den
wahren Glauben verteidigten. Das galt VOI lem den ischöfen, die 1n muti1-
SCH Eiınsatz Angriffe auf das Glaubensgut abwehrten, bezog sich aber bald
auch auf jene, die sich durch frommes en auszeichneten un! Christus
bekannten. Der heilige artiınus Von 10urs ist einer der ersten Con{fessores,

St. Beissel, Die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien, Bände, Freiburg B
159  y Molinari, DIie Heiligen und ihre Verehrung, Freiburg 1964; Artikel „Hel-
ligenverehrung”; ILTK ö 104—108; RE öTI1, 168—175; Kötting, Heiligenver-
ehrung; Handbuch theologischer Grundbegrifie L; München 1962, 633—641; Ders.,
Entwicklung der Heiligenverehrung un Geschichte der Heiligsprechung; 1n Die HeIl-
ligen ihrer Zeit, Band L, £Mainz 1966,

2 Klauser, Zur Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bis ZU. X Uun-
dert; 7ZSavRGkan 1954.|, 55—101I; Artikel „Heiligsprechung“ z 142 bis
144; RG  C} SJIL, 176

Vgl die sehr instruktive arte „Reliquientranslationen 7zwischen 600—1200 “ VOI1l
Zender un! Fellenberg SCIH Reinold; 1ın Atlas ZUTI Kirchengeschichte, hrsg.

Jedin, Latourette Martın, NT. 28, Freiburg, Basel, Wıen 1970
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der mi1t offiziellem Kult gefeiert wurde.4 Den Heiligkeitstitel, der sich In der
Verfolgungszeit VO Martyrıum herleitete, sah die Friedenszeit VOLI em in
der ewahrung der Jungfräulichkeit. el vollzog sich die a  olge Christi
7zwischen den Polen „Absage die Welt“und „Dienst der eit”

atten die Bischöte durch Elevatio und Translatio VO  a Martyrerreliquien den
Kult eiınes eiligen mtlich bestätigt, wurde ihnen 1n der Friedenszeit auch für
die Contessores dieses echt zugestanden. DIie Verehrung aber begann beim
Volk, das jene auch nach dem Tod verehrte, VO  5 deren heiligmäßigem en

überzeugt war.?

IDIe Verehrung des Tich VOT der Kanonisation 993

Als tich Juli 973, nach > Bischofsjahren, starb, hatten JenE, die ih
gekannt hatten, das Bewulßsitsein, e1in eiliger se1 Von ihnen Z war
Wal seinen Vertrauten und den 15  Oien des Reiches die Synode Voxhn ngel-
heim, die 1m September 9072 tagte, noch 1n Erinnerung, auf der sich tich dazu
aiußern mulste, seın effe albero 1n der Ofentlichkeit bereits den
Bis  ofsstab trug.® Der 82jährige konnte sich 4Uus Schwäche icht mehr en
Teilnehmern verständlich machen un ließ deshalb seinen Kaplan Gerhard
für sich sprechen.‘ Gerhard brachte als egründung VOIL, se1in Herr WO. VoN

jetzt nach der regula Benediceti en und 1n Zurückgezogenheit seın
Ende erwarten.® In der Synode herrschte Uneinigkeit, wl1le der Fall Adalberos

lösen Q@1:. Die verständigsten Bischöfe aber, die ihrem Augsburger Mitbru-
der auf der Synode icht öffentlich widersprechen wollten, sich mit ihm
außerhal der Versammlung und hielten ihm VOIL, d WEeNNn CI, der
immer den rechten Weg un niemals davon abgewichen sel, auf sSe1-
181 uns beharre, für die Nachwelt eın eispie. gebe;? Man ein1igte

Vgl tikel „Bekenner“; 1N: LThK “I1 I
Vgl Brosch, Der Heiligsprechungsprozeß pPCI viam cultus, Rom 19385; Schauerte,

Die volkstümliche Heiligenverehrung, ÜUnster 1948
C}  © Zoepil Volkert, DIie egesten der Bischöte und des Domkapitels VO:  w} Augs-

burg, Band I: Augsburg 195 5y Nr. 5 künftig abgekürzt: RBA)
Gerhard „Cumque sanctı Oudalrici uisset ventilanda, et 1lle PIO

infirmitate ta:  =] SONoTa VOCC, ut tota sSynodus audire potulsset, ratıonem proferre 110  -
pOSSet, advocabatur unus SLULLUS clericus, nomine Gerhardus.“. MG  H I  J 408

Ibidem: A 1 U26 praefatus clericus Gerhardus praesentl1a OomMnN1ı1um dixit Excel-
lentissimi imperatores et religiosissimi antıstıtes, desiderium domini mel est relinquere
saeculum ST secundum regulam sanctı Benedicti Ssanctam iniıre vitam et 1n CONtem-
plativa vita diem EXSPECLATE obitus SU1  H

C»  C» Ibidem: „EpIiscopl u  J QUaMVIS e1s tOTtO I8(0)  - placeret, aperte el 1n Synodo
contradicere, noluerunt petitionem SUaIN, sed sapıentissiımi 1DS1s G consilio
aliorum exXxtra synodum SW ambulare GLE 15 postulaverunt, ibique C et CU
SU1S clericis sapıent1issim1s cretam locutionem habuerant dicentes: Reverende pater,
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sich, tich SOo. bis seinem Tod 1m Amt bleiben, albero aber sSe1IN Na  -
folger werden. Im Kapitel der Miracula TIG wird berichtet, das

olk habe 4UuSs eigenem Antrieb den odestag des heiligen Ulrich feier-
lich egangen. FEın Bauer, der diesem Tag 11 Heu arbeitete, se1 aTlır S}

bestraft worden, CS nıe mehr geWagTt habe, den Tag des eiligen F

mißachten.19
er in erhards Vita Udalrici wird Ulrichs Tod 1mMm Jahrhundert

erwähnt 1 Nekrolog der Abtei Reichenau!!, Necrologium Mersebur-
SeHieC“ und 1n den Annales Sangallenses maiores.13 Drel, sicher dem Jahr-
hundert angehörende Kalendare verzeichnen Juli Ulrichs Fest das 7W1-
schen 983 und 994 entstandene Wolfigangssakramentar!*, ein alendar 4Uus

St C}  en: und eın alendar AUS$S Kempten!®. In en drei en ist die Auf:
nahme ichs 1n den Festkalender durch se1ine besonderen Beziehungen
diesen Klöstern un! en erklären. Den Mönch oligang, den spateren
Bischot VoIl Regensburg, hatte rtich Z Priester geweiht. Am Juli 973
SEIZTE Bischof Wolfgang den rtich bei der St. Atra-Kirche bei olfgang
wird von Anfang den Verehrern des rich gezählt haben.!7 In St
Gallen WAarTl rtich CIZOSCH worden, Abt alomon hatte ihn als seinen Nach-
folger vorgesehen, un! 1n sSeiner Bischofszeit treftfen WITr tich wiederholt in
St. en Das Kloster Kempten WAarl Ulrich Voxn Ön1g Otto verliehen WOL-

den, rich hatte dort eine Kirche geweiht und ausgestattet, und 1€: VO:  w
alser (Otto 963 die ewährung der freien Abtwahl für Kempten erwirkt.1®?

Be1l der zeitlichen Einordnung dieser Kalendernotizen wurde als „termınus
DOSt quem“ das Fest der hl rtich angesehen, wobei bei „termınus“
das Jahr seiner Kanonisatıon, 993, achte un icht das Jahr se1ines es
973 DIie Generation nach Ulrich aber hatte keinen Anlaßs, einen eiligen LU

Cu1l nNnota est oOomMnNıum ageclesiasticorum librorum normula, qui SCHLDCI callem rectitudinis
ambulasti 11O  5 deviando, 8(0)  5 decet; ut NUuNCcC Vlam, quam SCIHDCI enuilstl, omıiıttens,
sem1inarıum talis r ut alius 1n loco £uo vıivente ordinetur, qula, S1

talis consuetudo INC1DIt perpetrarı, 1n posterum multis reverendis et bonis eP1SCODPIS
ab nepotibus et clericis talia desiderantibus multa nNnt adversa. Melius
tibi eST, ut 1n minister10, qQqUO coepistı Deo SErVIrE, CIMANCAS, (QUam tuam volun-

SCQUCNS alıis plurimis scandalum facias“
Miracula Oudalrici 77 ” O40 CUNCLIUS populus SU2a SpOnte natalicium

sanctı Oudalrici solemniter celebraret LO MG  a I
11 Necrologium Augie divitis. MGiH Neecer. L, 277

Neue Mitteilungen des Sächsisch-Thüringischen Geschichtsvereins 48 236
13 St. Galler Mitteilungen I 294 allen dreien vgl RBA 159

Mahler; 1n ; Der hl Wol{fgang, Festschrift 1894, 163—181.
Munding, Die Kalendarien VO:  5 St. Gallen, Bände, 1948/51I.
üchle, Das Kalendar VO  - Kempten; 1n 81 1970], Vla M

RBA 136 und 152, 159
Gerhard, 1ta Udalrici RBA I02, I23
RBA 115, EL7 vgl azu auch den Eintrag 1n dem 1ın Anm 16 erwähnten Kemp-
Kalendar AAn Mai), 134
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dann 1n e1in alendar aufzunehmen, WCLn se1ine Heiligkeit durch päpstlichen
BesIuß festgestellt WAäl.

FEinen weıteren, bisher unbeachteten Hınvweils auf die erehrung Ulrichs VOI

092 1n Tankreı! bringt der gelehrte Abt Adso, der VO  5 968 his 992 das
Kloster 1n Montier-en-  er (Haute-Marne) eitete. Auf uns Bischof (zer-
aYı VO:  a Toul beschriebh en und under des Mansuetus.
In diesen Miracula Mansuet1 berichtet BT VO  5 einer Wallfahrt „ad sanct1ı
eirıcı MmMerita uUun! rühmt VO tich „CU1US COIDOIC resplendet
Suava Augsburga“. dso starbh 992 auf einer Reise 1Ns Heilige Land Die
Miracula dürften wesentlich früher entstanden se1INn. DIie Stelle zelgt, w1e weıit
bereits der Ruf VO  } Ulrichs Heiligkeit EIW. zwischen 980 und 990 gedrungen
war.19a

Wer den Miracula als Beweis für die erehrung des rtich gleich ach
seinem Tod mißtraut, erhält eın unumstößliches Dokument für die ereh-
Iung Ulrichs noch VOI der Kanonisation nläfßlich der el des Domes VO  w}
Halbersta Am 16 Oktober 992 erteilte Bischof Hildiward Von Halberstadt

Assistenz der Erzbischöfe VO  5 Mainz, Magdeburg und Bremen und der
Bischöfe VON Augsburg, Worms, Paderborn, Verden, e1tZ, Havelberg, Meck-
enburg un! ua ( = päpstlicher Legat seiliner Bischofskirche die e1 Bei
dem glanzvollen estakt VO  w) den weltlichen Großen A4USCECH. Ön1g
(Otto I Kaliserin ©  er  J die Abtissinnen Von Quedlinburg und
Hedwig von Gernrode un! Herzog Bernhard Von Sachsen Bischoft Liutold VO  w

ugsburg weihte den ar Ehren der eiligen Sebastian, Bonifatius,
Liudger, agnus, rtich un! fra Die Verehrung Ulrichs als Heiliger noch VOILI
seliner Kanonisation wird in diesem eiheakt besonders deutlich.?29

ber die Art der erehrung zwischen Tod und Kanonisation geben die
Miracula Udalrici?, die auf der Synode 1in Rom vorgelesen wurden, e1in1-
SCH Aufschluß Man hat ihnen bisher wen1g Beachtung ges  CHKE:

Die under, die sich tab eines eiligen ereignen oder die auf seine
Fürbitte hin nach seInNeEM Tod gewirkt werden, wurden schon immer einer Auf-
zeichnung würdig befunden. under mehren das Ansehen eines Heiligen,
se1nes Grabes und seiner Der mittelalterliche Mensch glaubte die
Wunder. Für ih: wurde damit Gottes Macht und die seiner eiligen ichtbar.
Die miracula S, alrıcı berichten VoNn mehreren Heilungen, die Fieberkran-
ken, Blinden, Tauben, Besessenen und Verletzten 7zuteil wurden. en den
Heilungen werden auch andere Ereignisse als under betrachtet. In Kapitel

19a MG  4B I 514; dso Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichts-
uellen 1m Mittelalter. Die eıt der Sachsen un! Salier. Darmstadt 1967, 157 f.; FK
2I] 159

20 Gesta ep1scoporum Halberstadensium, MG  H 23, S8; Thietmari Merseburgensischronicon 1  / I8; MGiH HT, erIm. 9, 152 f.; Annales Quedlinburgenses, MG  A
37 69; vgl dazu RBA I8  N

21 MG  an I  J 419—425.
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eine erze keinen Schaden anzurichten, die brennend auf eine ber
das rab Ulrichs gebreitete ecke Als Sanktionswunder zönnte w} die Ka-

pitel und 27 ansehen. Wer den tich icht verehrt, wird bestraft Im
Bereich der Besitzungen des (8]  stifts, 1n obingen und Aitingen, Warl üb-
lich, einen Trunk Carıtate sanctı Oudalrici“ nehmen. In Kapitel der
Miracula wird e1n  SA auer bestraft, weil Tag des Irich arbeitete.

Die Inhaltsangaben der Miracula-Kapitel vermitteln e1in anschauliches Bild
Ortsbeifügungen lassen die Verbreitung der Ulrichsverehrung zwischen Y/723
und 092 vermuten.

L5  1satıonKapitelüberschrift:
1 De quı1 cecidit .D tapetium. Trab des Heilgen

(0) 2810 de provinclia Norico-- De qul de Te ibi liberatus est 1n Dr1im1s.

1n ist1s regionibusDe multidudine eDr1Dus liberatorum.
De C' qui NUIll de baculis abstulit. de amilia Marıae

Dom]
De Adalgero presbitero. de congregatiıone fre
De his, qui] de baculis fulciebantur
De multidudine baculorum.
De cuiusdam mulieris filia sanata. 1n pasO Keltensteinvı \O I ©O CN De C! Cul et linguae solutae sSunft. de oppido Touningewe

'Thingau)|
De similario ep1scCop1 Heıinric1. familia ep1iscop1 Heinric1

'© De eodem, qualiter de vulnere erecptus est. 1n oppido Pobinga (Bobingen)
De ardo, quı1 carıtatem sanctı Oudalrici (Groß)Aitingen
bibere rTeCusavit.

13 De Walkero, quı1 eti1am carıtatem contempsit Aitingen
et INOTLUUS est.

I De erevunsOo, qualiter sanıtatı restitutus est. Civitate Augusta
15 De Hiltipaldo, qu1 Ilumen oculorum recepit de oppido Messinga
16 De Roudperto, qu1 prımum 1n ıtınere, postea de oOppido Aftelerah

ad sepulchrum Sanatus est. (Apfeltrach)
E De Liuter1co, qu1 V15SUum recepit. de et1am Lotharii
I8 De clerico, qu1 oquelam amıssam recepit 1n ugusta Civıtate
E De CacCO, qu1 lumen ın V1a TeCEDHLL, et ducto- qui1 CU.: Smutteram fluvium

16 Suum ad sepulchrum portavit. transgrederetur
De matrona demono liberata. 1n Francorum provıncla

A De Ailio Volizlawi ducis. 1n regione Sclavorum
De Misicone duce, quomodo liberatus est. dux Wandalorum, Misıco

NOomMıNe
De muliere, qQqUAC demonio liberata eSt. mulier de Curens1 et1a
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De elemosinaria abrahami ep1scop1 liberata. de V1 Camera
de Onarehusa25 De CaCcCO, quCH ductor spoliatum dimisit.

Oberhausen?)
76 De puerulo, qu1 de cecidit ın pontem Vindicis

De C} Cu1  - foenum 1n favillas utatum est 1uUuxta Danubium
8 De muliere, Cuzr COnNfir326cti26 SUunt. iın planicie Lehfeldici Camp1
29 De claudo, Cu1 CabDallus 1n pedibus vitiatus est de Burgundionum provincla
3 De infirmo, qu1 voluntatem portanti-

de lecto exsilivit.

Im Epilog spricht Gerhard davon, CL 1Ur Beispiele antühren wollte;
hätte alle under einzeln aufgezählt, hätte dies S Ud: mit Gottes Hilte gesche-
hen können.?? Das ist sehr Topos, als da{fß INa  } dieser Feststellung el Be-
deutung beimessen könnte. Be1 den 3 Miracula sind 1U Ansätze e1nes Ord-
nungsprinzipes erkennbar. Die Kapitel DE handeln VO:  5 Fieberheilungen,
bei die Kapitel —F wiederum zusammengefaßt sind, weil 1n ihnen

die baculi geht, die von den Kranken ach der Heilung Trab niederge-
legt wurden. DIe Kapitel 1013 berichten Voil dem Brauch, Carıtate
amore] sanctı alrici  “ trinken. el sind die Kapitel un! durch die
Person des Liutnotus un! die Kapitel un durch den Ort Aitingen mi1t-
einander CN verbunden. ermuftÄlı! diese Ereignisse schon bekannt,
als Gerhard gebeten wurde, die Miracula niederzuschreiben. Hıer konnte
thematisch ordnen. DIie weiteren Miracula scheint nach und nach aufgezeich-
net en Im Miraculum wird VO  5 Liutnotus SESAZT, se1 „CX amilia
ep1scCop1 Heinrici“. Bischof Heinrich, Ulrichs Nachfolger auf dem Augsburger
Bischofsstuhl, eitete das 15 VoOoLl 973 September bis 982 Juli I3 23 Da
ichts für eine falsche Angabe Gerhards spricht, wird inNa  5 die Miracula bis
Kapitel 13 1n die eıt Von 973 Juli bis 982 Juli 13 legen dürfen.

In etwa annn 11a1l auch die Ausbreitung der Verehrung Ulrichs den
iracula blesen. Biıs Kapitel 13 kommen die Cute; die Trabh des
Ulrich Heilung suchen, aus Augsburg, 4US den bischöflichen Besitzungen Bo-
bingen un! Ailtingen, aus dem Keltensteingau, 4US Thingau un! aUus dem
angrenzenden Bayern. In den Miracula tauchen ZW arl auch ersonen aus

ugsburg un! Süddeutschland auf, der Kreıis 1st aber darüber hinaus esent-
lich weiıter. Da wendet sich ein Liutericus „de ICcgNO Lotharlii“ den hl rich,

>> „HMaec praelibata miracula sufficiant studio0sis ad bona exempla lectoribus.
quon1am S1 COCDCIO cuncta beneficia adeuntibus ad sepulcrum sanctı Oudalrici et
revertentibus vel 1uxta sepulchrum infirmis debilibus deo singillatim
CHUMCTATIC, nullius adiutorio n1ıs1ı solius dei, qui Oomn1a DOCtesT, [9) perficere.“
MG  an E  / 424

RBA NT. 160—174; Zoep(dl, Das Bistum Augsburg und se1ine Bischöte 1 Mittel-
alter, L, Augsburg 1955,
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Von seiner Blindheit geheilt werden. 1ne „praedives et nobilis -
{1ona-, deren Besessenheit schon Bischöfte erfolglos versucht hatten auszutrel1-
ben, WIT'! durch das Humerale des rich geheilt. DiIie Frau 1n „rran-

provincla“, Der todkranke Sohn des Böhmenherzogs OoOleslav I1 967
bis 999)232 Wird gesund, nachdem se1ine Eltern das Gelübde abgelegt aben, eine
Gesandtschaft mi1t Opfergaben das Trabh des tich schicken.?4 DiIie
Nachricht VO1LL den Wundern, die rtich wirkte, WarTl nach Böhmen gedrungen.®5
DIie Gesandtschaft übergab .rab un Silber, jel old und jel
Wachs, w1e e1in Esel tragen konnte. Die Herzogin schickte daneben noch eigens
eine stattliche Zahl VO  5 Golddenaren.?® Von Böhmen A2UsSs drang die ereh-
rung des rtich nach olen. Die Verbindung der Herrscherhäuser Voxn Po-
len und Böhmen Warl 965 erfolgt, als der Polenherzog Mieszko 1960—992 die
tschechische Prinzessin Dobrava heiratete.?? DIie Miracula sprechen VO „duxX
Wandalorum, Mis1ıco nNnOomıne“,  LL An der Identität Misıco Mieszko besteht
e1in Nla Zweifteln. Daß Gerhard VO „dux andalorum  U redet, verrät,

GT 1n der politischen Geographie icht besonders bewandert WAarl. Herzog
Mieszko Wl von einem vergifteten Pfeil Arm verletzt worden und bangte

sSe1InN en In dieser Gefahr gelobte CI, einen silbernen Arm
tich schicken.?® Nach Westen weıtet sich der Kultraum 1 Miraculum
Nr. VOoON einer „Matrona de Burgundionum provincia“ und ihrer Reise
nach ugsburg rzählt wird.?*®

Die Entstehung der Miracula InuUussen WITr uNns etwa vorstellen: Der Ruf
VoNn den Wundern, die Christus durch den Ulrich wirkte, breitete sich
immer weıiter daUS, schließlich Gerhard herantrat und ih: bat,
die Miracula autfzuschreiben und bestätigen. el konnte Gerhard bereits

232 LThK 2II, 568 E1t.)
„Continuo votum VOvVIit, S1 1US 1US ad vitam rediret, ut M1sSs1is legatis sepulchrum

sanctı Oudalrici CU oblationibus visitaret.“ MG  an I 423
„Cumque 1n his angustl1s versaretur, ammon1tus est de puer1 et de

411is quibus (0)]u88 fuit, QUaI multipliciter multi per merita sanctı Oudalrici de
diversis angustlis iberati essent.“ MG  an M 423

CI venilentes ad sepulchrum, obtulerunt libras argent] et auI1iecOsSs qUanı plurimos
et de cT1a quantum un us fortis SOUMATIUS portare potult; etiam pueri SCOTISULL
denariorum aU1IcOIULL bonam partem DIO filio misit“ ibidem.

27 OpDe, Das eich des Miesko und die Wikinger in Ostdeutschland; Deutsche
Ostforschung L, 1942, 252 Über erzog Mieszko berichtet Thietmar VO:  5 Merseburg
1n seiner Chronik, MG  an Cermanicarum NS, }  J Berlin 193

MmMagna fide et cConstantlia votum VOvVIit, ut brachium argenteum 6
1INanu qUanı CICIUS potuisset ad Sanctum Oudalricum mittere NO  5 differet.“ Codex
Vindobonensis Nr. 554 (bei aıtz Nr. 3) und Marcus Welser 1in seiner Ausgabe (bei
a1ıtz NrT. 5} eenden dieses Kapitel mi1it dem Satz „votum SLUULL perficiens, mittendo
brachium C INanu ad viri sanctı sepulchrum.“ MG  ar I 423

„Nobilis quaedam matrona de Burgundionum provinzla dum decrevisset PEISCIC
ad Augustam C1ivitatem Oration1s, quendam claudum elemosinarium SUULLL

praecepit cComitarı secum ““ ibidem
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auft mehrere Miracula eingehen und S16 thematisch geordnet darstellen WDas
War sicher VOI dem Tod Bischof Heinrichs I Juli 982 Die weiliteren Kap1-
tel der Miracula erwecken den Eindruck, als se]len s1e ergänzend angefügt WOTLI-

den un ZWal jeweils ach Bekanntwerden des einzelnen Ereignisses. In clm
1461 Y nach der Ausgabe VO:  } Waıitz in MG  AB 65 Nr seiner Codices, werden
die iracula mit der Überschrift eingeleitet: „Incıpiunt capitula 1ıbelli de S1S-
1N1s Oudalrici ep1scop1”. Könnte dieses „libellus” icht einen Hınvweis enthal-
ten auftf eine ursprünglich selbständige, kleinere Schrift, e1in Verzeichnis der
Wunder? Als dann die Vita fertiggestellt W fügte 1139  a ihr diesen „libellus“”
als „liber secundus” Gerhard bekennt iın seINeEemM Vita-Prolog selbst und
das ist 1er sicher mehr als NUT! e1in ODOSs da{f(ß ursprünglich ber die Miıra-
cula Auskunft geben sollte un! in ihm e1 der Plan gereift sel, eine
Vıta schreiben. Dann fiele etwa die Entstehungszeit der Vita miıt dem 7Z7WEe1-
ten Teil der Miracula 7zusammen.*°

Aus dem Umstand, Vıta und Miracula VOI der römischen Synode VCI-

lesen wurden un! damit eine Voraussetzung für die Kanonisatıon a  J darf
inal icht tolgern, Gerhard habe se1in Werk 1ın der Absicht geschrieben, 6S 1n
Rom beim Kanonisationsproze{ß vorzulegen. ıne solche Argumentatıon ware
berechtigt, WCILLIL die Kanonisation durch den aps 1 Jahrhundert schon
rauch SEeEWESCH wAare Als Gerhard se1inNn Werk schuf, konnte noch icht WI1S-
SCH, Heiligsprechung künftig eine Sache des Papstes werde. er 1n der
Vita, noch 1n den Miracula fÄndet sich eın Hınweis, Gerhard se1n Werk 1n
einer solchen Absicht verfaßte Sowohl für die Vıta w1e für die Miracula wird
112  a erhards Motivatıion, w1e Cr s1e 1m Prolog ausspricht, glauben urien. S1e
entspricht den Bedürtfnissen un Gegebenheiten seiner Situation. Gerhard
schrieb das en eines Heiligen. An Heiligenleben tellte die eıt bestimmte
ywartungen. chemata und opO1 vorgegeben. Auch Gerhard zonnte
sich ihnen icht SanzZ entziehen. Wer das erWartert, stellt Autor und Werk
hohe Anforderungen Dennoch fällt jedem, der autmerksam die Vita liest, auf,

Gerhard 1imMmMer wieder für Kapitel aus dem ema ausbricht un!
eigene Wege geht Das wird besonders deutlich, WCeCLN CI sich mit der Zeıtge-
schichte beschäftigt. Gerhard hat keine, für das Jahrhundert typische Heili-

„Aures plurimorum G fama miraculorum Christi, qua«c PCI SCIVULL SUU1LL
SANCLIULUM Oudalricum iın onorem SUac sanctıssımae gen1tr1iCc1s Marıae Heri CONCcessit,
frequentissime pulsaret et BLtS Imentes OrTrum dubitatio OCCuparet: 1N1SS1S ad
legatis, 1n veritate scire potu1lssem, Iucida descriptione 1US manitestarem.
Cumque interrogantium pluritas undique interrogationibus CINX1SSet, ut
omnibus singulariter SCY1pt1s dare 18(8) 0} aestiımarem, Cogıtans tacıtus
CO€ED1 intra 1Ppsum, ut CUL tacıta experlentla experir1 studuissem orı1ginem OTtus
e1us, ut descriptio 1uUSs Ortu, vitam subsequentem et obitum veracı relatu inter-
rogationibus et legere volentibus omnibus in COININUILC NOTtuUu: facere potulssem,
MCGiH I 384.
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genVita geschrieben.** Noch seine Generation hat das empfunden und eine
Neubearbeitung begonnen, un! 1n Rom interessierten die Miracula mehr als
die Vıta Weil Gerhard für sSe1INe eıt 1ne ungewöhnliche Heiligenvita schrieb,
ist unls In ihr eine wertvolle Geschichtsquelle entstanden.®*

DIe Kanonisation

DIie nach dem Tod einsetzende ercehrung des rtich hätte sicher aNnSC-
dauert und ware weiıiter gewachsen, auch WeNnNn Irich icht kanonisiert worden
ware

Die rüheste chronikalische Nennung der Heiligsprechung Ulrichs bringen die
Annales Augustanı aus der s Hältte des Jahrhunderts. S1ie vermerken ZU

Jahre 093 „Liutoldus ePISCODUS omam 1v1t et pCI Ilohannem beati
Oudalrici sanctıtas probatur. Solemnitas conlaudatur et sancitur.“%3

ber die Kanonisation tellte Papst Johannes der die Kirche VO:  - 985 bis
996 Jeıtete; eine Urkunde au  N S1ıe ist icht mehr 1 rigina. erhalten. DIie
Urkunde 1m 16 Jahrhundert ekannt und wurde I5I16 1n ugsburg g ‚-
druckt.% Marcus elser nahm s1e 1595 1n seiıne Ausgabe der Vıta 2ITI1IC1
autf In den folgenden Jahrhunderten wurde S1e wiederholt e  IU

31 Vgl Zoepf, Das Heiligen-Leben 1m Jahrhundert, 1908 (dort ine
Übersichtstabelle der VO  - Zoepf herangezogenen Heiligen-Leben, darunter 56 Uus dem

Jahrhundert); Bossard, ber die Entwicklung der Personendarstellung 1n der
mittelalterlichen Geschichtsschreibung; D1ss. Zürich 1944; Vogt, DIe literarische
Personenschilderung des frühen Mittelalters (Beiträge ZUTI Kulturgeschichte des Mittel-
alters un der Renaılissance 535 1934 Kleinpaul, Das Typische 1n der Personenschilde-
ITuns der deutschen Historiker des Jahrhunderts, 1897; Teuffel, Individuelle Per-
sönlichkeitsschilderungen 1ın den deutschen Geschichtswerken des un! ahr-
hunderts (Studien ZUT Geschichte des Mittelalters 36, 1914|); Köhler, Das Bild des
geistlichen Fürsten ın den ıten des L und Jahrhunderts; Diss. Freiburg 1935 )

Grundmann, Geschichtsschreibung 1 Mittelalter. Gattungen-Epochen-Eigenarten.
Göttingen 1965 besonders das Kapitel „ Vitae (Biographie und Legende)“ 290—38 un
SO—5852 PEit.]) Sonderabdruck aus „Deutsche Philologie 1m Ur 219062, Hrsg. V.

Stammler.
Wattenbach—R. Holtzmann, Deuts  ands Geschichtsquellen 1m Mittelalter.

Die eıt der Sachsen un: Salier. Neuausgabe besorgt VO Schmale, Darmstadt 1967,
256—258; Eingehend mi1t der 1ta beschäftigen sich wel Dissertationen der neuesten
eıt Sprandel-Krafft, Untersuchungen ZuUrTr Geschichte Bischof Ulrichs VO:  5 Augsburg,
Maschinenschrift, Freiburg BrT. 1962 (größtenteils gelungene Eliminationen der Sche-
mata un! Topoi) und Wolf, Von der Ulrichsvita AB KE lrichslegende, München 1967
Ineueste Zusammenstellung der Handschriften der Ulrichsviten Gerhards un: Bernos]).

MG  — IL, 124.
RBA Nr. 159 89 „Gloriosorum Christi contessorum Udalrici etc. historie“ .1 V

Welser, ita Udalrici, 172—176; ferner: Mabillon, Acta OSB V, 471 Acta
Juli IL, 8So. Migne, 137, 845 Nr. MG  Z I 378 Anm. eıtere Drucke der
Urkunde sowl1e deren egesten: RBA Nr. 187
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TOTZ dieser ungünstigen Überlieferung können VO diplomatischen and-
punkt aus keine edenken die Echtheit der Urkunde vorgebracht werden.
Der 1in der Skriptumsforme genannte Otar Stephanus erscheint 1n Privilegien
Johannes VO  5 987 pri. bis 9093 Maı 31 Der 1n der Datumszeile SCHAaLNll-

Bibliothekar Bischof Johann VO  5 Nepesina Warl Datar Vonmn 986 anuar 25 bis
092 Jun1 25 Eın letztes erscheint 1in der Kanonisationsurkunde 11
Von den 8 Bischöfen, Priestern un!: Diakonen der suburbikarischen Bistümer
und der römischen rıchen Sind, VoOon dieser Kanonisationsurkunde abgesehen,
keine weıteren Belege vorhanden. ber selbst wWeLnN deswegen die Echt-
eıt dieser Unterschriftenliste anzweitelt und die Meinung vertritt, die Namen
selen. erst späterer eıit erganzt worden, spricht das noch lange icht
die Echtheit der SaNnzZCI Urkunde

Nach der arratıo der Urkunde fand die Synode „pridie kalendas februarias“
Die Datierung gibt als lag der Ausfertigung „terti0 kalendas Februarii“

an.,. etztere gabe dürfte 1n „tert10 Februarii“ Februar) richt1ig-
7zustellen se1in.

Da der Text dieser wichtigen Urkunde 1Ur dem enutzer wissenschaftlicher
Bibliotheken zugängli ist, soll CT 1er noch einmal wiedergegeben werden.

EPISCOPUS SERV (J5 DEI
omnibus archiepiscopIs, ep1scopls et abbatibus 1in Gallia et Germanıla O-

rantibus salutem in OM1n apostolicam benedictionem.
KEum ONvVeENTUS factus 1n palatio Lateranens1 pridie Kalendas Febru-

arlas, residente Johanne SancCct1ssımo papa CU. ep1SsCODPIS et presbyteris, astantı-
bus diaconibus et CUNCTIO clero, SUISCHNS reverendissimus Luitolfus Augustae
ePISCODUS Inquit: „Domiıine sanctissiıme praesul, 61 vobis placet et omnibus
episcopls et presbyteris hic residentibus, libellus, quchl PIAC manibus abeo,

vobis legatur, de ıta ei miraculis venerabilis alTıcı anctiae Augu-
ecclesiae um ep1SCODPIN, et quid Libitum vobis fuerit decernatur, qula

Spirıtus sanctı praesentl1a et congregatio sacerdotum, cCertum CSSC quod
legimus, qula He pOotest verıtas men  1 CU1US 1n euangelio i1sta senten-
t1a esSt. „Ubi duo vel tres congregatı fuerint 1n nomine MCO, ibi et CO SU.

1n medio eorum “ uod C ita s1it 1a NeC G ta:  = brevi LUINCIO SpIr1-
£us anCctus deest quanto magıis CU. ULXNCc interesse credamus, quando ın
LU COoONvenit turba anctorum?® Sanctum Namqu«c est PIO debita veneratıone
collegium”. umque perlecta 1ita praedicti sanctissim1ı epISCOPL, ventum

est ad miracula, quac S1Ve COTDOIC, S1Ive eXt{tra COIDUS SUNT, videlicet
Caccos illuminasse, daemones aD obsessis corporibus eflugasse, paralyticos
CUILASSC, et (U an plurima alia sıgna gessisse, qua«c NCqQqUAQUALL calamo et atra-

illustrata SUNTL

RBA Nr. 159 89
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Quae Oomn1a lepida Sat1ls urbanitate expolita recep1mus, est COMMUNI consilio
decrevimus, MeMOTAM illius, id est sanctı alrıcı ePISCODI, affectu pP11ssımoO
et devotione fidelissima venerandam, quon1am S1C adoramus et colimus reliquias
martyrum et confessorum, ut CUNM, CU1US martyres et contftessores SUNT, adore-
INUS, honoramus fervos, ut honor redundet in Domıiınum, qui dixit „Qu1 VOS

reC1pit, rec1ipite, perinde NOS, qu1 Aduciam NOsStrae Justitiae 110  D habe:
I1US, illorum precibus et erıt1is apud clementissimum Deum 1ugiter adiuve-
IN  n Qui1a divina saluberrima praeCcepta, e CAaNONUIN venerabi-
lium patrum instabant efficaciter documenta, omMnN1umM ecclesiarum De1l1 PIO CON-

siderationis InNtulLtu, 1 MO apostolici moderaminis anısu, utilitatum Ö-

ditatem Afirmitatis perficere integritatem, emorTrT1a alrıc1ı
1am praefati venerabilis episcop1 divino cultui dictata exX1iStat, et 1n audibus
De1l diutissime persolvendis SCIHNDCI valeat proficere. S1 qu1s interea, quod 10172

credimus, temerarıo Uusu C qua«c ab hac NOSTtra auctoritate ple Hr:
miıter pCI hoc privilegium constituta SUNT, contraire tentaverit, vel Haec; quaCl

nobis ad laudem De1 PIO reverentla 1a dicti ep1iscop1l tatuta SUnNt, refragari,
aut 1n qUOQUAM transgredi, SC12 auctoritate beatı etr1 Princ1p1s apostolo-
Iu. CU1US vel immeriıt1 VICEeS ag1mus anathematis vinculo innodatum. GFO

qu1 p10O intu1tu observator extiterit, benedictionis gratiam misericordissimo
domino Deo NOSTTO multipliciter CO:  An et vitae particeps effi:
Clatur.

crıptum est pPCI tephani notarıı regionarlı et scrinlarılı anctae

Romanae ecclesiae 1n Februario, indictione SCXT{A, 411110 993
EgO Johannes anctae Romanae catholicae et apostolicae ecclesiae epP1IS-

1919)  J u1C decreto nobis promulgato CONsenNns1ı et subscrips]1.
Johannes ePISCODUS anctae Anagninae ecclesiae cConsens].
Benedictus EPISCODUS anctae Piperniensis ecclesiae CONsens]L].
Dominicus eEPISCODUS sanctae Ferentinae ecclesiae CONseNsL.

Crescentius ePISCODUS ancei32€ Silvae candidae ecclesiae COonsens!Li.
Anniso ePISCODUS 4anNnctia2€e Cerens1is ecclesiae cCONsensL.
Bon1zo archipresbyter er cardinalis ARHGTi3e Luc124e CONseNsL.
Benedictus presbyter et cardinalis sanctı tephanı cConsens!L.
Leo presbyter et cardinalis sanctı ere1ı CONSENS1.
Johannes presbyter et cardinalis sanctı aması consens].
Leo presbyter et cardinalis sanctı 51xXt1 CONseENSL.
Johannes presbyter et cardinalis Apostolorum cCONseNSL.
Johannes presbyter et cardinalis Quatuor Coronatorum CONseENS1
Johannes presbyter et cardinalis sanctı Clementis CONSENSL.
Crescentius presbyter et cardinalis sanctı Calixti CONsSeENSL.
Benedictus archidiaconus, Johannes diaconus et oblationarius,
Benedictus diaconus,
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Johannes diaconus:
Hı CONSENSErUNLT ET subscripserunt.
Data terti1o alendas Februarii, DCI Johannis ep1scop1 anctae Nepe-

sSiNae ecclesiae, et bibliothecarii anctae sedis apostolicae, anlllO pontificatus
domini nostrı Johannis sanctissım1ı OCTIAaVO dicto et indictione
JeXta.

Die Narratıo dieses Papstprivilegs <ibt e1in anschauliches Bild VOIL dem Vor-

gans 1n Ro  3 Auftf der Lateransynode, die 3T anuar und 1n den ersten Feb-
ruartagen 993 Vorsıiıtz des Papstes '] stand Bischoft Liutold VO:  5 Augs-
burg auf und bat die Erlaubnis, Vita un Miracula des Bischofs rich VOTI -

lesen dürten Die Synode möge arüber befinden, W as ihr gut dünkt F denn
nach dem Herrenwort wirke 1n ihr der heilige Geist. Nach dem Verlesen der
Vıta kam iNall den Miracula, die ausführlicher charakterisiert wurden. OT:
fensichtlich erkannte inan den undern eine größere edeutung als der
Darstellung der Vita. Die Synode te sodann den Beschluß, die emorl1a
des eiligen rtich feiern q@1. Der Beschlufß wurde begründet durch die all-
gemeinen Lehrmeinungen der Kirche ber die Verehrung der Reliquien der
Muartyrer und Bekenner. Der Beschlufß der Synode wurde durch eine harte
Sanktion bekräftigt.

Was hat Bischof Liutold veranlafßt, die Bestätigung e1inNnes schon bestehenden
und verbreiteten Kultes 1n Rom suchen? FÜür se1n orgehen gab ein
Vorbild Zoepf hält für möglich, dafß 1n dieser Angelegenheit Rom selbst
die Ini:tiatıve ZUrI Kanonisation ergriffen habe.?7 Doch gibt CS dafür keine AnN-

haltspunkte und CS erscheint doch unwahrscheinlich, sich ein solcher Akt
OoOMmMs icht In einem päpstlichen Privileg niederschlägt. Von Bischof Liutold
w1ıssen WIT, 1m Oktober des orjahres 1m Dom Halberstadt einen
tar Ehren der eiligen Sebastlian, Bonifatius, Liutger, agnus, rtich
und fra geweiht hat.9® Diese Dedicatio bekundet, daran interessiert
Wal, den Kult se1nes Vorgängers rtich ördern. Noch 1 darauffolgenden
Wınter SINg 617 nach Rom, sicher ausschließlich 1n der Absicht, dort die Be-

stätigung des Ulrichskultes erlangen. ine Italienfahrt eines deutschen KÖ-

n1gs, e1in nlaflß also, bei dem WITLr oft deutsche Bischöte 1n Italien antreffen,
stand icht . denn 1m Reich regıerte Kaıserin em| ihren unmündigen

Otto Z seiınem orhaben mag ih: auch der Umstand angetrie-
ben haben, CI bereits auf erhards Vita und Miracula zurückgreifen
zonnte. Gerhard selbst dürfte diesem Zeitpunkt icht mehr gelebt e
Was Liutold, den WI1TLr als Verehrer des tich erkennen konnten, aber letzt-
lich bewog, nach Rom gehen, annn 1L1UI werden. ichts hätte ihn
gehindert, wWwWwenn den Kult Öördern un! amtlich bestätigen lassen wollte,

37 In dem bei Anmerkung angeführten Buch
RBA NrT. 186

Holtzmann, Geschichte der sächsischen Kaiserzelt, Darmstadt 1967, 316—326
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selbst iıne Elevatio der Gebeine des tich vorzunehmen, durch die nach
damaligem Recht e1n bestehender Kult durch die iırche OINzZ1IeE anerkannt
wurde. W arum hat Liutold diesen Weg beschritten? Nach den Miracula
War der Kult schon VOI der Kanonisatıon sehr weıit verbreitet. 1ne Elevatio
diente aber meist dazu, einem mehr begrenzten Kult icht L1LUI die
1r Anerkennung, sondern auch und VOTL em einen kräftigen Impuls

geben Emptand Liutold vielleicht eine Elevatio für den bereits gefestigten
Kult als schwa!: und nicht mehr angemessen‘ der wollte C vielleicht LUI

durch einen besonderen Akt auf seinen Augsburger eiligen hinweisen? KT-
schienen ihm die mehreren Orten getätigten Elevationen gewöhnlich,
jedenfalls der .TO: des Irich icht mehr Sanz entsprechend? ber ermu-
tungen kommen WIFLr 1n dieser Trage icht hinaus.

In Rom wird - dem unsche Bischof 1utolds nachgekommen se1N,
bedeutete doch für den aps ein Eindringen 1n einen Bereich, der bis dahin
fast allein VOL den Bischöten beherrscht wurde. Be1 der olle, die die eiligen-
verehrung 1m religiösen Leben des mittelalterlichen Menschen spielte, mulßste,
We1LnN Rom jetz die Entscheidung sich bringen wußte, das einen deutli-
chen Machtzuwachs für den aps bedeuten.“

Das Oratorium Sanctı altrıcı

Bischof Liutold erbaute ob VOI oder NIr nach der Kanoniıisatıon sSE1 dahin-
geste Su  en Teil der St fra-Kirche e1in Oratorium Von dieser Bau-
tätigkeit erhalten WIFTL un! durch Thietmar VO  - Merseburg nläfßlich der Be1-
SCEIZUNg der Eingeweide Kaiser OUOttos 11L durch erzZog Heinrich von Bayern 1m
re 1002.41 Da Bischoft Liutold 996 Juli 27 starb, ergibt sich dieses atum als
erImM1INUus ante qucm den Bau der Ulrichskapelle. Da Liutold aber bereits
992 1n Halbersta dem rich einen Altar weihte, spricht vieles atür,
der Bau dieser Kapelle 1n den ersten Jahren Bischof Liutolds, etwa 990, 1ZU-

1st. Gerhard dürfte damals icht mehr geschrieben aben, denn 1n den

Die päpstliche Kanonisatıon als einen „Akt welthistorischer Bedeutung“
werten, wıe Friedrich Heer tut (Anfang Europas. Eıne Studie den Zusammen-
hängen zwischen politischer Religiosität, Frömmigkeitsstil un! dem Werden Europas
1 Jahrhundert, Wien-Zürich 1949, 597) besteht ber kein Anlaß Für Rom WAarl das
1Ur eın Anfang 1n der Zentralisierung des immer wichtiger werdenden Heiligenkultes;
vgl die 1n den Anmerkungen un: angeführte Liıteratur.

41 Thietmari Merseburgensis ep1scop1l chronicon, 5 I 1'  uxX VCIO CU. his ugusta-
Nalil attiıngens urbem, dilecti SCN1O0T1S intestina duabus lagunculis pPrius diligenter
reposıiıta 1n Orator10 sanctı presulis Othelrici, quod 1n honorem 1US iudulfus, eiusdem
ecclesiae EPISCODUS, CONStruxit 1n australi monaster11 sanctae martyrıs Afrae
sepulturae honorabili tradidit et ob anımae remedium SLAac 11A1150 proprilae here-
didatis concessit.“ MG  Z Germanicarum, L  J L90
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Miracula zumindest hätte einen solchen Vorgang gewürdigt. Gerhard chreibt
immer 1U VO sepulcrum sanctı Oudalricı, n1]ıe VO  S einem Oratorıum.

„Monasterium“ bedeutet ext Thietmars Kanonikat. Das Benediktiner-
kloster entstand erst 1012, 7zudem wurde damals der Ausdruck „mOonasteriıum“
auch für Kanonikate gebraucht! „Australis“ bedeutete ursprünglich südlich Der
Bedeutungswandel „australis= östlich“ hatte sich Ende des Jahrhun-
derts noch icht überall durchgesetzt.“

In welchem Zusammenhang dieses Oratoriıum miı1t der Krypta stand, laäßt sich
icht mehr erhellen. Es wurde auch schon die Meinung vertretenh, mi1t dem Ora-
torıım se1 die Krypta selbst gemeıint, und Bischoft Liutold habe s1e umgestaltet
un erweitert.“

Aus Gerhards Vita rtfahren WIT, wWw1e rtich für den Wiederautfbau der von

den ngarn niedergebrannten A{frakriche sorgte. Er ließ die durch den Brand
eingestürzten Mauern eine Elle öher, als s1e früher aIiCch, aufrichten und
auf der westlichen Seite der irche 112e Krypta erbauen.** Sein .Tab ließ rich

der SU'  en Außenseite der Kirche bereiten. Auf seinen Wunsch hin wurde
CS VO  - außen miıt einer Mauer umgeben. urch die Kirchenmauer wurde e1n
gewölbter Zugang hergeste und ber den aum eın starkes, getäfeltes Holz-
dach gelegt.®

DIie Verwirrung 1öst sich bald, wWenn den ext verfolgt. emnach
lag die Krypta der Kirche auft der westlichen Seite, und rtich wurde icht 1n der
Krypta, sondern 1n einem VOIL ihm selbst geschaffenem Sepulcrum, das der
SUl  en Außenseite der Kirche lag, bestattet. Hıier stimmen die Ortsangaben
Thietmars mi1t denen Gerhards d überein. Bischot Liutold hat somıt icht
die Krypta der Kirche, sondern die VoL rtich bereits angelegte Grabkapelle CL-

weiıtert und ausgebaut. Ulrichs eigener Grabbau den Erfordernissen der
gestiegenen Walltfahrt icht mehr genuügten

Kaiserin Adelhaid (: 999] übergab der irche eine wertvolle Tatel; die mit
old und Edelsteinen reich geschmü war.16 DIie Übergabe dieser Weihegabe

das Oratorium 1st ohl iın die Nähe des Weihetages rücken, sicher noch

RBA NT. I8  ©D
artıg, Das Benediktiner-Reichsstift St. Il| un! Afra in Augsburg, Augsburg

1923, 6
„r1aC revelatione perdoctus quid sibi faciendum, UTO:! maxıma parte ab

ignibus depositos CU. festinatione reaedificare fecit, et pPr1or1 altitudini 15SU-

Uun1us cubiti superposuilt, crıptaque congruent. occidentalem partem agecclesiae
decoravVvit, up agedificia 1n SWa praesentla CAte mensurata SULLILLO studio excidere et
adducere DTraeeeDIt.” MG  F I  J 4023

„Postea aufte: EPISCODUS, polintoribus accersit1s, 1n australi exterlor1ıs MUur1ı
aecclesiae sepulchrum s1ibi fodere et. exter1ius L1LUIO cingere, et INUTO aecclesiae,
ICUMmM mMuratum desuper CUIVAalc praecepit, et COMPONCIC ad Cooperien-
dum COIDUS 1n sepulchro, et insuper lignum tabulatum densum longe temMPDOTIE 1MDU-
tribile CGAHTA conıunct.ione vinctum superpon1ı decrevit.“ Ibidem. Zu vergleichen ist auch
die Aussage Z Beisetzung Ulrichs selbst: MG  D I 4.1

Monumenta Boica 2 199 {f:: RBA NrT. I8  ©O
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ZUT eıit Liutolfs, also VOI 996, anzunehmen. DIe Miracula Adelhaidis bezeich-
1L Liutold als „tamiliaris Adelhaide‘“47 Dıie Kalserinal unterstutzte B1-
schof Liutold auch beim Wiederautfbau des durch den Einsturz der Westwand
schwer bes  ädigten Domes.*®

An der Afrakirche eian! sich e1n kleines Kanonikatsstift. In erhards Mıra-
cula Sanctı Udalrici werden e1in praepositus Wicfredus und ein presbiter Adalger
dieser „Congregatlio aNnctae Afrae“ erwähnt.*?

In der Familie des Kön1gs scheint die Erinnerung Bischof rtich auch
noch Jahre nach dessen Tod rtecht ebendig SCWESCH se1IN. Wußte w}
doch noch, w1e treu Bischof rtich selbst 1in sehr kritischen und gefährlichen S1-
tuatiıonen ()tto gehalten hatte Das mMag auch miıt eiIn TUN! für Kaiserin
Adelhaids Wohlwollen gegenüber ugsburg SCWESCH se1nN. Bischof Siegfried
VO:  } Augsburg, der dieses Bıstum VO:  5 1000—1006 Jeitete, 1st se1it dem I Ja:
L1LU. 1OOÖOI 1n der mgebung Kaiser 0S HRE 1n Rom nachweisbar. Miıt anderen
1S'  oien Wal 1602 Januar 1n Paterno 140 nördlich VO.  5 Rom], als Kal-
SCI Otto {1IL starb Der Augsburger Bischof begleitete den Leichenzug durch das
aufständische, gefährliche Oberitalien nach Deutschland, ihn 1n Polling
eIzZ0og Heinrich Der Bayernherzog ergriff Besitz VO:  - den eichs-
insıgnıen und forderte die Anwesenden auf, ihn FE Öni1g wählen 1esem
Wunsch entsprechen, War 1U Bischoftf jegfrie| bereit.59 Der Leichenzug be-
gab sich weıter nach Augsburg. Dort erzog Heinrich die Eingeweide Ka1-
SCTI Ottos 11L 1n zwel Gefäßen 1 Oratorium Sanctı Udalrici bei und chenkte
dieser Kirche 1OÖOÖ öfe 4AUS seinem Eigengut.** DIie Beisetzung der Eingeweide
Kailiser (0N I1L gerade 1m Oratorium Sancti alrici, einer am sicher icht
sehr großen un ansehnlichen Kirche, ist eın leuchtender Beweis für die Vereh-
1U ichs besonders durch erzog Heinrich Vonl Bayern. DIie enkung 1n
einer Größenordnung VO'  5 LOO öfen, die auf Intervention Bischof Siegfrieds C1-

O1lg se1in dürfte, laäßt vermuten, 111a bereits amals den Plan gefaßt hatte,
die kleine cCongregatlio durch e1iIn größeres onasterıum en. Mıiıt dem
größeren Kloster wollte L11a besonders den hl rtich ehren, der seit seiNer Aus-
bildung 1n St. Gallen selbst den großen Förderern des Mönchtums gehörte
und 072 auf der Synode 1n Ingelheim rtklärt hatte, nach der regula Benediceti
en wollen Eın größeres Kloster, dessen önche sich der ege des Kultes
ihres eiligen widmen konnten, etz auch dem Ansehen des rtich
förderlich

47 MG  E3 I8 645 f.; RBA NrT. 179 un! 193
Annales Augustani: „994. Augustae templum COrrult Se1PSO.

055 Liutoldus eP1ISCOPUS templum fundamento CONStruxit, Adelheida imperatrice
cooperante.“ MG  z 55 EER 124; vgl RBA Nr. 197

M  C I 419 Kapitel un:!
RBA Nr. 2090—2 13 Quellenangaben un! Literatur). Die wichtigste Quelle für diese

orgänge 1st Thietmar VO  5 Merseburg.
51 Vgl Anmerkung 41, ferner RBA Nr. 2,14.
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DIe Gründung dieses Klosters ließ allerdings noch ein1ıge eıt auft sich arten.:
S1ie erfolgte erTSt 1n der ersten der Regierungszeit Bischof Brunos 11006
bis 1029], e1ines Bruders des Kaisers Heinrich IL Schwierigkeiten bei der Aut-
lösung des Kanonikerstiftes St. fra könnten der 1ojäihrigen Verzögerung
schuld se1nN. twa LO12/13 entstand Leitung des es Reginbald e1in ene-
diktinerkloster, 1n dem Mönche, die vermutlich aus legernsee gekommen Wa-

renN, lehbten.®* Ön1g Heinrich I der vormalige Bayernherzog, 1e sich wI1e-
derholt 1n ugsburg auf bereits 1002 Oktober 3158 und wiederum 1004
Ende Müärz, CI seinem ersten alienzug autfbrach®* Uun! galt während
seiner ganzch Regierungszeit als Förderer der Stadt und Verehrer des hl. rich
Es kommt icht VO  5 ungefähr, WeNnnNn WITL das alteste Ulrichsbild 1m Bereich König
Heinrichs en Zwischen 1002 un!: 1020 fertigte ein Mönch 1m Kloster St.
Emmeram 1n Regensburg eın Sakramentar für Heinrich I1 Gegenüber der De-
zemberseite des Kalendars efindet sich das Krönungsbild, das 1n byzantini-
schem Stil gemalt ist. Das Bild ist ein „theologisches Compendium“ für die Auf-
fassung VO:  m} Könıgtum und Herrscheramt. DIie immlische Sphäre ist durch eiıne
Zierleiste Voxh der irdischen In der Mitte der unteren Hälfte steht
Heinrich H Christus setzt ihm eine rone auf. ‚we1l nge. reichen ihm anze
und Schwert wWwe1l heilige Bischöfe tützen die ausgebreiteten Arme Heıin-
richs. DIie Bischöte sind durch eiıne Legende gekennzeichnet. Der rechte stellt den

Ekmmeram, der linke den hl rtich dar.

andel der Heiligkeit

Gerhard,; der VOTI allem den letzten Lebensjahren des hl tich 11 mMer W16€e-
der Hof des Bischofs anzutrefien W seinen Inftormationen nach aber ohl
schon se1t Begınn der 5 oOCI Jahre 1n der Nähe Ulrichs gelebt hatte, dieser Gerhard
verfaßte eine Vita, die bereits Jahrhundert als Geschichtsquelle geschätzt
und herangezogen wurde.56 Die Vita berichtet dem Stil der eit gemäfß voxn V1-

Nr. 225  J Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern, Augsburg 1970,
(Literatur, Archivalien 298 (Germanla Benedictina IT}

MG  35 ILL, NrT. 2 Hirsch, ahrbücher des deutschen Reiches Hein-
rich I, Band ‚Berlin 1862), 230; vgl RBA NrT. 214.

Hirsch JOI L.; vgl RBA NT. 215, 231
55 Bühler, Die heilige Lanze und der heilige I1 auf dem Wi|  ungsbild des
Heinrichsakramentars, ZAV Schwaben 61I, 195 5y 179—192

Thietmar VO:  5 Merseburg: „Attamen 1n hoc Cl equidem PCCAsSsC CICOT, qul1a 1n
1ta sanctı patrıs Othelrici, qucCch idem d e König Heinrich DOSt ad sacerdotalem
PromOVI ordinem, legi sanctam Christi Afiram ilecto sulmet presuli multa
1ın Vvisu ostendisse, inter qQUuUaC duos 11  J uLLUL capula aliumque sSine C: PCI
CU. Heinricum CONSECrKACIONIS demonstrasse.“ MG  B 1erun Germ.

1 I Thietmar zıitiert dabei Kapitel IIL IMGH I 389)
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S1011 und Wundern Das irken Ulrichs als Bischot und fromme Lebens-
werden anschaull: dargeste aber daneben berichten Kapitel VO

politischen eschehen Reich Daran ahm noch 1eselbe (jeneratıon Ansto{(ß
Nach em W as diesen Ausführungen gESagT wurde, Üürite Gerhard SC112

Werk bald ach 982 Juli 18 dem odestag Bischof Heinrichs I Angriff g -
1LOININECN und CS noch VOI dem '"Fod Bischof Etichos 1988 Jun1 24 und der B1-
schofszeit 1UfO1ds vollendet en Die Argumentation INnas problematisch SCINH,
doch 1STt 6S schwer erklärbar Waiuill der dem Geschehen ugsburg sehr
interessiert! Gerhard mi1t keinem Wort Bischof Eticho (982—988) erwähnt
Selbst wenn 11N1Aan diesem Argument keine edeutung beimißt weil sich icho
vielleicht icht den Kult des rtich gekümmert hat un! W1I VOILl ihm LLUZI

sehr W1SSCH, 1St CS unvorstellbar daß Gerhard WAalc noch ugs-
burg SCWESCH, nichts Von Bischof Liutold den WITLI als großen Vereher des
rtich kennengelernt aben, geschrieben en sollte Unbedingter
ante qUCIM für erhards Miracula 1St der Tod erzog Mieskos VvVon olen, der

25 Maı 992 starbh Da 1iesko emter starb spricht die berichtete Ver-
letzung durch vergifteten Pfeil icht gerade für die Jahre unmittelbar VOI
SC1NeM Tod Zusammenfassend darf - als we1ltesten Zeitraum für erhards
Wirken die eıt nach 982 Juli 13 und VOI 90992 Maı 25 annehmen Verschiedene
Erwägungen prechen aber aiür die eıt SC11L11CS Wirkens noch VOI 988 4112 U-
setizen und mehr die ersten Jahre nach 982 rücken

erhards Vıta entsprach icht dem Zeitgeschmack Bischof ebehar VOIL

ugsburg 1996—1000 Juli 9] egann, die Vıta erhards Neu bearbeiten, kam
aber LLUI bis Z dritten Kapitel un! starb ber der Arbeit Im Prolog außert
Gebehard Kritik Gerhards Werk Es erwecke icht blofß den Abscheu
der Klugen, sondern erscheine einahe als abenhafte Spielerei Überflüssig
ernards Vıta die kriegerischen kreignisse die die Vıta es:
der Könige und Kalser machten eDeNAar il mehr die nachahmenswerten Le1-
StTUNgECN des Bekenners Christi herausstellen, also mehr C1n erbauliches un
frommes Werk chreiben

Um 1030 bittet Abt Friedebold Voxn St Afra, der dem Kloster vVvVon I  4S u  [8
vorstand Abt erno vVvVon der Reichenau |1008—1048], Cc1n Ulri  sieben

57 Eıne handschriftliche Überlieferung fehlt. Druck Marcus Welser, De vita
Udalrici, Augsburg 1595 und Nürnberg 1682; Mabillon, cta OSB V, 472 ; Prolog:
MG  AB 1 381

58 „Amantissimi patrıs nostr1 Udalrici| discendae vitae desiderio diu mul-
tumque SUSP1ITFans, hanc tandem FCDCI1 quodam illustri VITIO 18{0)  5 inconvenı]ıenter
quidem COMDOS1taM, sed 1e3 NOHNNLLNUIN V11OIULN mulierum villarum 19: CON-
fusione fuscatam, ut 1017 solum, paCce dicere iceret prudentioribus taedium, sed
11 videretur puerile ud1ıbrıium Cuius INSUDEI ODEeT1S deo diffusa pluralitas
ut potıus bellorum eventum Icgumhm CaCSaIulyuc historiam, (quam proposıtum
videretur ordinare ' MG  I 8 381
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schreiben.? In seiner Praetatio setzt sich erno mM1t den beiden rüheren (
richsleben auseinander. Er kritisiert Gerhards Stil als plump un unbeholfen,
Gebehards Ausdrucksweise für den Durchschnitt aber als jel ho  S- uch 1N-
haltlich ist erno miıt Gerhard icht 7zufrieden. Deshalb bringt e} 1n der Vıta
mehr legendäre Züge und erweıtert die Vergleiche Ulrichs mıiıt biblischen
Gestalten. Auch die under genügen Berno nicht.e och bezeichnender bei
der Neubearbeitung 1st die kirchenpolitische Ausrichtung. erno War ebenso
wl1e se1ine Auftraggeber Fridebold Cluniacenser. Wenn bei Gerhard sachlich
richtig ber die Einsetzung Ulrichs Z Bischof VO  5 ugsburg (durch König
Heinrich un auf Präsentation des Schwabenherzogs] berichtet wird, verkehrt
erno den Vorgang gerade 1Ns Gegenteli. Be1 ihm wird Irich einstiımm1%g VO  5

Klerus un olk Z Bischof gewählt un dem König bleibt 1LLUI mehr die
Bestätigung. Historisch ist die Vıta Bernos fast wertlos. Ihr einz1ger historischer
Wert besteht darin, 11a  - ihr ZU einen aufzeigen kann, w1e kkir-
chenpolitischen Gesichtspunkten 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts mMi1it
der geschichtlichen Wahrheit uNnsCcsaNsCHIL wurde, 7A00 anderen aber auch, daflß
deutlich wird, 11a weniger die geschichtliche sondern vielmehr die typische
Heiligengestalt wollte Das Ulrichsbild des Mittelalters aber ist weıt mehr VOIl

erno als VO:  5 Gerhard eprägt worden. Das zeigt sich Te1in statistisch einmal
daran, weıt mehr an  enBernos Vıta überlietern.®*!

Handschriften des Jahrhunderts Österreich. Nationalbibliothek Wiıen Cod
Vindob lat. 573 Originalexemplar); vgl die Zusammenstellung der Handschritten
bei Wolf£, Von der Ulrichsvita ZUTI Ulrichslegende (Anm. 30
Drucke Sur1us, De probatis Sanctorum Histor11s, Coloniae 1576 Marcus Welser,
De 1ta Udalrici Augsburg 1595, Nürnberg 1682 i1gne, 142, 1183—1204; 1L1UI

die Praefatio: abillon, Acta 65 OSB V, 474 und MC>+  a I 381
Zu Berno vgl ferner Manıitıius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittel-
alters 2, München 1923, 6I ff.; Die Kultur der Abtei Reichenau, Festschrift hrsg. V.

Beyerle, Band 2, München 1926, 747 LThK 8 258
'# d ut 1ıbellum de vita ter quaterque beati patron1 nOostrı Oudalrici, veracı quidem

sed simpliciori quahl oportuilt SCIHMONGC conditum, cultiori stilo reddam Iucu-
lentum Accedit eti1am quod venerandae memorlae ebehardus, qui1 pOSt
beatum virum qUartus eiusdem videlicet Augustae ecclesiam feXit; nulli modernorum
doctorum secundus, idem negotium corrigendi studio attemptavit, sed infectum mor
praventus dereliquit Ipsum quod COmposult, licet eloquii venustate redoleat,
i1ta tamen verborum sententiarum sublimitate 1n altu:  =] extollit, ut V1X aliquis
infirmorum exinde aliquid percipere possit Oratıon1ıs CUISUIM ita ad finem qUu!
perducens, ut nihil de DPropriis addam praeter exempla ti|  orum patrum
sententlas SaANnCtarum SCI1pturarum, qUaC SWl  ® decore solent dietorum seriem venustrare.
MG  H I 381

Vgl die 1n Anmerkung 5 zitierten Dissertationen VO.  5 Wol{f£ und Sprandel-
Kraffit
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Kultzeugnisse des ahrhunderts

Im Laufe des ahrhunderts mehren sich die Zeugnisse für Ulrichs ereh-
IUn Ekkehard Voxh St. (zallen, der zwischen 1047 und 1053 eine Chronik
se1ines Osters S  1e kritisiert den drei Lebensbeschreibungen des hl Ul-
rich, s1e ber mehrere Dinge, ber die i1Haln gemein spricht un! SINgt,
nichts bringen, während s1e geringes Von ihm hoch anschlagen.®? FÜür Ekkehard
ist das die Begründung für die Würdigung des hl Irich mit es  en die mit
St. Gallen zusammenhängen. Kulturgeschichtlich 1st die Aussage ehards des-

interessant, weil nach ihr 1ın der ersten des Jahrhunderts VO:
rich auch Lieder wurden.

Ulrichs „sanctitas“ euchtet ber 54112 Europa, stellt thlo VO  5 St. Emmeram
Regensburg 1n seiNer Vıta Sancti olfgangi test.® icher diente dieses Lob

auch der Herausstellung des hl Wolfgang, der VO  5 rich die Priesterweihe C1-
halten hatte.%4 Auch ternen Kloster Laubach Belgien emerkt der Chro-
1st vA re 960, I1 durch seine Heiligkeit 1n Frankreich un! 1n
Deutschland leuchtet®, und 1n Köln, Gerhards Vıta gekannt en
muls, wird angeführt, eıt des Papstes arınus 3E der hl. rtich erühmt
WAar. Selbst 1mM Innern Frankreichs, 1n der Giratschaft Marche, notiert w} den
Tod Ulrichs, würdigt seine Verdienste und weilß, Bischof IUunO0, e1in Bru-
der des Kalsers VOI der ugsburg Ulrichs Ehre e1in Kloster erbaute.®*
Rudolf£ Glaber, der sich längere Zeıt Cluny auIh1e.  ‘J berichtet Von einer Wall-
fahrt Trab des hl Ulrich.® egen Ende des Jahrhunderts WIL die Ver-

Casus Sanctı Galli, hrsg. V. eyer VO.:  b Knonau, St. Gallen S77 V, 60.
„Eodem teMDOIE beatus tistes Oudalricus, CU1uUSs sanctıtas DCI totam redolet

Europam, Vvisitandi Ttatres ad illud solito I1LNOIC mMonNnasteriıum devenit.“ MG  G
1 530

NrT. 136; Schwaiger, Der heilige Wolfgang VO:  w Regensburg (972—994).Geschichte, Legende und Verehrung, Ya R Beiträge ZUT Geschichte des Bıstums Regens-burg, 1972), 39—060.
6D Annales Laubienses: „960 Sanctus Udalricus sanctitate claret 1n Gallia et (Ger-

manıla“” MG  ab l &.
Annales Colonienses MmMaxXx1ımı: „Stephano PaDc succedit Marınus IL, Sub hoc

SanCiIus Uodalricus claruit.“ HACcs  H A VIIL, 739
67/ Ademar VO:  - Chabannes, Hıstor1arum libri 11L „Odolricus utem, qui Sancto

Bruno SUCCESSECTAT, ad Dominum m1grans, mMagnıs virtutibus clarere meruılt. Ideoque
monasterium foris C1vitatem Osburg 1USs nNnomine CONStruxXit eEPISCODUS iıtem Brunus,
5SUCCESSOTr e1us, trater Eenricı1ı imperatoris.“ MG  an 565 1  / 130

Hıst. lib LE „Sed S ER 1n plurimis Sanctorum mMemoOT1s huius tremendae pestis sıint
inventa remedia, MAaX1Imus en COMNCUTTSUS factus est ad tr1um Ctorum contessorum
ecclesias, artını scilicet Turonorumatque Odolrici Baı0riorum NECNON et i1sSt1us
venerabilis patrıs Maioli, oOptataeque salutis inventa Sunt beneficia.“ MG  ä VIIL, 61
Die Einreihung zwischen dem Tankıs:  en Nationalheiligen Martın und dem SC-schätzten Abt Maiolus kann als Kultzeugnis icht hoch eingeschätzt werden.



DiIie Anfänge der Ulrichsverehrung Biıstum Augsburg und eich 1OI

ehrung des TIG UrC| die (regorlaner ZWC1 Beispielen eutlıc| In der
Vıta des btes Wilhelm VON Hırsau (T 1091] erscheinen die eiligen rtich und
Konrad VO  w Konstanz Ahnlich WIC Othlo, der den Wolfgang durch den

rtich ertvorheben wollte, geht auch Prior Haimo, der Biograph Wilhelms
VO  e’ 1rSau VOIT Und VO Freund eiIms VoN 1rSau, dem Prior rich VO  -

Zell wird dessen Vıta gESAgT daß VO  - demselben es WIC Bischof
Ulrich VO:  - ugsburg abstamme

Die bedeutendsten Historiker des Jahrhunderts erwähnen den Tod Ulrichs
un! gedenken el auch SC1INCT „Sanctitas“ Thietmar VO  5 Merseburg”! Her-
1NAann VO  - Reichenau??2 Lampert VON Hersteld?3? und Bernold VO  - St Blasien
In den Annalen und hroniken sind Ulrichs Tod und Heiligkeit ebenfalls gröfß-
tenteils vermerkt Die Annales Bonifatii brevissimi”5 Annales necrologici
Fuldenses’® Annales Altahenses mal0res’” die Annales Augustanı”® Annales
Magdeburgenses brevissimi”?® un! bei den gebliebenen Chroniken
Das Chronicon Suevicum universale®® und das Chronicon Wirzeburgense

SO die otizen ber den Tod des Ulrich den Geschichtswerken

„Gum qQUO e11.: duos pontificali decoratos sed sih: INCOSN1LOS videns
qUaeS1V1t ab qUu1 essent et audivit uUu1LUIN SSC SaNnCcCtLUumM Oudalrieum ugustensem
CPDISCODUM alterum VCTO Counradum CONStantıensem qu V1ITIUMM SaANCLIUmM et lim
CP1ISCODUM 7i MG  A XII 223

„Beatus Udalricus SancCctı Udalrici quondam Augustensis SCHCIC et
OIN1LLC decoratus, patrem habuit natıone Bavarıum (0)]883881° Bernoldum, matrem
Suevam 1i MG  — XII 25I

71 Chronicon „Interım Augustanae pastor aecclesiae Othelricus O7-
dotum Ordinationis 110 excedens saeculo fructum laboris devoti Christo
en  nt Nonas Julii 'Zi MCGCIHS I1T 761

Chronicon „Sanctus QUOQUE Oudalricus ugustens1s CDISCODUS, longa infirmitate
decoctus NnNnO aetatıs 53, CD  1S VCTIO feria x{9a Non Julii felici obitu
MI1gravıt ad OomM1iınuımM et basilica Sanctae Afrae 171 venerabili Wolfgango
Ratiısponense tumulatus, LLUINCTIS ul hodi claret miraculis.“” MG  ar

I16
Annales „973 Sanctus Oudalricus CDISCODUS ob  11t 7i MCG’H 63
Necrologium „4. Non Jul Oudalrici et contessoris” MC  ar 302

Chronicon: „Sanctus Oudalricus Augustensis CDISCODUS migravit ad Dominum, NO
agetatıs 83! ePpiscoPatus O9 QUarto Nonas Julias” MG  aD SS VI 423

S 073 Obiit Uodalricus bonae ep1scopus” MG  b III, IIS
„973 Oudalricus episcopus” MCH AILL, I2
MG  ar 800
„974 Sanctus Oudalricus CPISCODUS obiit“” MG  aD I11 124
„Anno dominicae 1INCarnatıonı1s DGEGELXAIT Sanctus Othelricus CPISCODUS

M1gYavıt saeculo“ MG  A DE 749
„Sanctus Odalricus Augustensis CPISCODUS 1NN0 aetatıs 83, CPISCODALUS Vero 5O,

Non Jul feria M1graVvıt ad omınum“ MG  m 11 68
81 „Sanctus Oudalricus mM1gTavı ad om1ınum Nonas ulu NO 9)  S SUul

MG  B I1
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des ahrhunderts bekannt.®?* Zu ergänzen ist die Nachricht 1n der „Geschich-
des Bistums Halberstadt“, die bald nach 1023 entstand.®
Vom Todesdatum abgesehen erwäiähnen das Chronicon SUEVICUM universale®*,

SOW1Ee Hermann VO  5 der Reichenau® un! Bernold VOIl f Blasien®® noch die
Ordinatio des h1. richZ Bischoft. Daneben wird 1n einiıgen Geschichtswerken
auch die Ungarnschlacht des ahres 905 angeführt und mit tich 1n Verbindung
gebracht.“
en den pitheta ‚sanctus  d un „beatus“ wird Ulrichs Heiligkeit noch iın

weıteren Zusätzen umschrieben.®® Auf Othlos Würdigung, SsSOWwI1e die der Anna-
les Laubienses, die der Annales Colonienses max1ımı1 UunNn! die des Ademar VO  n

RBA NT. 159
esta ep1scoporum Halberstadensium: „974 Eodem VCIO 11110 SANCTIUS Odalricus

ugustens1s ep1sCopus 11110 presulatus S1111 5O, virtutibus plenis migravit ad Christum“”“
MCGiH AAILL, 85

„Sanctus Odalricus ugustanae episcopus ordinatur“” MCG:H AL 67
Chronicon: „Sanctus Oudalricus Augustae Vindelicae ePISCOPUS ordinatus, mira

pletate et religione praefuit annıs Soll MG  an V 113
Chronicon: Sanctus Oudalricus Augustae Vindelicae epPISCODUS, praefuit

annıs Soll MG  an V, 422
In eine aus dem ausgehenden Jahrhundert stammende andschrift der Welt-
chronik des Marianus Scotus wurde auch Ulrichs Geburt eingetragen: „9I2 Sanctus
Edalricus ugustensis ePISCODUS nascitur“” MG  B V 552 Das Jahr 012 erklärt sich
daraus, daß Marıanus SCOtus die christliche Zeitrechnung re später als
beginnen äßt.

a} T'hietmar VoOoN Merseburg, Chronicon: „955 Aug. Nec 111L1O14 ereCTIUs erra,
DOSt m1issae celebrationem aCcCTIamıqu«c COMMUN1LONEM ab egreg1l0 porrectam Othelrico
confessore SUO, sumpsit BOX clipeum lancea 458 J milites 1n hostem precedendo,
resistentemque primus Iinrupit, 1L10X vertentem qUu! ad 508| prostravit

effugavit.“ Mts  EB ILL, 746
etmann Von Reichenanu, Chronicon: „955 Ungarıl CU. an ut NUumM q u amı

CODUS, Balorl1a, Licum flumen transeunt, basilicam sanctae Afrae incendunt,
SaANC ep1scopum Oudalricum, multa instancıia divinum implorantem auxilium,
Augustae C SU1Ss obsessum arm1s circumstrepunt.“ MGiH S55 V, 114.

C} Brunwilarensis monaster11 fundatorum Ctus „lam Alemanniam OCCUDPaAaNT, C1-
vitatem Augustam obsidione circumdant, DA acrıter impugnant, Sancto Udalrico CU.:
mMnı tempOore, CUNC, ut credi fas eStT, precıipue accıpıente dei SCHULUM fidei,
gladium SPIr1itus, quod est verbum dei, electa iuventus nihilo SEZNIUS moen1la
Civitatis defensat . H MCGiH XIV, 127

esta ep1scoporum Halberstadensium: bnl Augusta qUOQUC cCivitate existens, 1n
qua I NERale temporI1s beatus Olricus ePISCODUS presedit, 1n die beati Laurenc11 conflictum
CU. Hungarıs habiturus tale fecit votum UT S1 intercessione antı patronı Christus
sibi victor1am dignaretur dare et V1itam, 1n Civitate Merseburch vellet episcopatum
CONS  re 1n honore 1gn1um, domumgque sSuamnm noviter inchoatam sibi ad
ecclesiam consummare.“ MG  H XXIIL, 83

In den se1it Anmerkung 62 zıitierten Texten WIT:  d I1 IS mal als „sanctus” un!
mal als „beatus“” (Anm. 63 und 87d) bezeichnet. Dabei 1st einerseits Othlos Aussage

„beatus antıstes Oudalricus, CU1US sSsanctıtas edolet“ interessant, andererseits ber
auch die feine Unterscheidung 1n der 1ta Ulrichs VO  b Zell „Beatıus Udalricus Ulrich
VOIL Ze. sanctı Udalrici quondam Augustensis episcopi genere.“l 63 und 70.)|
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habannes wurde bereits hingewiesen. Thietmar VON Merseburg lobt Ulrich
als „ZCHUING sacerdotum‘“, der den Lohn für seıne Mühe VOIL Christus empfangen
hat Hermann Voxn Reichenau weiß, dafß tich 1n unzähligen Wundern bis 1n
seine e1lit (1013—1054| hinein wirkt, und rühmt dessen „pletas  4 un relig10“.
DIie Geschichte der Bischöfte VO Halberstadt lobt seine „V1rtus“ In der Grün-
dungsgeschichte des Klosters Brauweiler bei Köln erinner ; sich die
Ungarnschlacht 955 un! Ulrichs Verteidigung der ugsburg, bei der

die Waffenrüstung ottes angelegt habe Schließlich ist die wiederholt wI1e-
derkehrende Wendung „mMigravit ad Dominum vel ristum])“ auch als „SaNC-
titas“-Aussage erten. Mehrere namhaftte Historiker des Jahrhunderts
en sich Ulrichs Heiligkeit bekannt und iın ihren erken die Nachwelt
den Augsburger Bischof erinnert.

Zeugni1s für das Interesse rich gibt auch 1ne Übersicht ber die Verbrei-
(ung der ıten Gerhards und Bernos. Werner Wolf hat für se1ine Dissertation 1ın
den Katalogen und Bibliotheken nach Uln  SV1iten gesucht Ihm verdanken WITr
die neueste und bisher vollständigste Zusammenstellung der Überlieferung der
Ulrichsviten.®? In die olgende Übersicht wurden 1Ur die Handschriften des
Jahrhunderts aufgenommen. Im Rahmen einer kulturgeschichtlichen Studie ist
VOI em die Provenienz der Codices VO:  5 Interesse e1 ist darauf VeI-

weilsen, bei den oft spater eingetragenen Besitzvermerken icht mit icher-
eit gesagt werden kann, sich die Handschritten des ı Jahrhunderts auch
schon 1m 7 E Jahrhundert 1n den etreffenden Bibliotheken befanden Deuten
allerdings keinerlei ınträge auf einen en Wechsel des Besıtzers hin, wird
1139  D für eine Kontinuität des Besitzverhältnisses eintreten dürfen. nter die-
sSCcmI)l Vorbehalten sind die nachfolgenden Übersichten ber die Verbreitung der
Ulri  svıten für die Kulturgeschichte erwähnenswert.

Gerhard, Vıta sanctı Udalrici
ugsburg, rtich und fra

Paris, Bibliothek Nationale Cod 11087 MG  FT S55 1 379 Nr I]
Einsiedeln

Stittsbibliothe. Einsiedeln Cod 6I MG  A 65 1 380 Nr 4)
Regensburg, St. Emmeram

clm 14615 NAL-  al 55 1 3850 Nr 2}
Oss1iach (Kärnten]

Wien, ÖOsterreichische Nationalbibliothek Cod 554 MG  OB G5 I 380 Nr. 3
Wilhering (oberhalb Linz]

Stittsbibliothe Wilhering Cod 109
Daneben existieren noch Zzwe1 xemplare der Vıta erhards, deren es1tzge-

schichte icht mehr klären ist

Wol{f£, Von der Ulrichsvita ZUI Ulrichslegende. Untersuchungen ZUI Überliefe-
Iung un!: Wandlung der 1ta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der
Legende. Dıis München 1967,
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Berlin, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Staatsbibliothe Ms eo lat.
26  0O Die Handschrift befand sich se1it dem I7 Jahrhundert 1 Besıitz des Graten
arhemerg-Reidegg

Oxford, odle1ıan Library
Cod Misc 273 Besitzvermerk: Johannes Reich aqalias 107 Nach der Angabe
„forsan ex .“ scheint dies die alteste Überlieferung der Vıta erhards
sSe1IN.

Der Nachweis VOIl drei alten, bisher unberücksichtigten Überlieferungen der
wertvollsten Ulrichsvita stärkt die orderung nach einer 'TLextrev1ision un! einer
Neuausgabe.

IL erno, Vıta sanctı alrıcı

ugsburg, tich und fra
Universitätsbibliothek ase. VII 3 (vgl Schröder, 1n GHA VI, 1929,
76—787)

Wien, ÖOsterreichische Nationalbibliothek, Cod lat. 573 idmungs-
exemplar Bernos Abt Fridebold)]

(Rottenbu Diessen
clm 5513 Da ber das Ctift für das Jahrhundert zuverlässige achrichten
fehlen, 1st CS icht ausgeschlossen, dafß die Handschrift bei der 1132 VON Rotten-
buch 4A4Uus erfolgten Besiedlung nach iLessen gelangte.

Polling
clm 1132 In die E-Initiale ist Bischof Ulrich hineingemalt eine der äaltesten
Ulrichsdarstellungen)

Weingarten
Württembergische Landesbibliothek Stuttgart N

St Gallen
Stiftsbibliothek St. Gallen Cod 565 Vor 1050 geschrieben, mi1it Korrekturen
und Anmerkungen ehNards

Vornbach bei Passau
Erlangen, Universitätsbibliothe Cod 416 ragment Migne, 142, I185
— 1189

Wür.  burg, St. eian
Universitätsbibliothe ürzburg Cod E

TIET; St. Martın
tadtbibliothek Irier Cod 73}

Heiligenleben wurden 1mM Mittelalter icht csechr Aaus historischem, als viel-
mehr aus kultischem Interesse abgeschrieben. In den Klöstern und tiften gehör-
ten s1e /AREE ägli  en Lektüre In manchen Handschriften ist deshalb neben der
Überschrift auch vermerkt, Waln das Fest des betrefftenden Heiligen gefeiert
wird. Anderseits hat inNnan Kalendare angelegt und s1e mit dem Hınwels versehen,
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1n welchem Buch die Vıta des Tagesheiligen en ist.?9 icht SanZ e1nN-
sichtig erscheint C5S, Wolft die mittelalterlichen Bibliothekskataloge icht
herangezogen hat Auch WeLnNn 1n ihnen bei Heiligenleben 1n der ege der Name
des utors icht genannt wird, sind gerade Erwähnungen der Vıta sanctı dal-
T1C1 1n den alten Bibliothekskatalogen e1in sicherer Beweıls afür, sich dem
angegebenen Ort angegebenen eıt e1in Ulrichsleben eian! Zweitel
w1ıe bei den Handschriften kommen icht auf

Im Schatzverzeichnis des Augsburger omes, angelegt 1096, ur sich
der Vermerk „Psalterium N SECEXTIUM sanctı Odalrici“ icht auft eıne Vıta, SOIN-

dern auft e1in rtich zugeschriebenes Psalterium beziehen.?! Im Schatzverzeich-
n1Ss des Klosters St. Mang 1n FÜüssen, das ebenfalls Ende des Jahrhunderts
begann, gibt 6S ber die Deutung keine Zweifel. DiIie Vıta Udalrici WAarl mit der
Vita 1n einem exX zusammengebunden.®** Für das Kloster Peters-
hausen hatte Abt Dietrich 7zwischen 1086 un! I116 neben anderen Büchern auch
die Ulrichsvita besorgt.®® Noch für die Hälfte des Jahrhunderts Läßt
sich die Vıta airıcı 1m Kloster Murı1 nachweisen. S1e steht 1mM Verzeichnis
der VO:  5 Abt Reginbold, der aus FEinsiedeln gekommen War und VO:  5 1032 bis
105 5 das Kloster leitete, ges  iebenen uUun! erworbenen Bücher.** Ebenfalls
für Murı 1st a4Uus demselben Jahrhundert noch e1ın weiterer Bücherkatalog erhal-
ten. ETr verzeichnet die euanschaffungen, die der Mönch Uur.  ar besorgte.
Warum 1n diesem Zusammenhang noch einmal die Vita alrıcı erscheint,
annn zweierlei Gründe en Entweder Warl die bereits Reginbold g.
nannte Ulrichsvita verloren, ausgeliehen, verstellt, oder, W as wahrscheinlicher

se1n scheint, ur  ar hatte die Vıta Bernos 1 Auge, während Abt Regin-
bold die Vita Gerhards beschaftt hatte.®> Die mittelalterli  en Bibliothekskata-
loge Österreichs, 1n denen 1U wenige Listen des K ahrhunderts enthalten
sind, ZCHHEN VOI LOl keine Ulrichsvita.®®

Miıt der Aufzählung der Handschriften un! der Bibliothekskataloge ist die
Verbreitung der Ulrichsvita 1 3A Jahrhundert noch icht erschöpfend ehNnan-
delt. Von Thietmar VO  - Merseburg w1ssen WIT, seinem hronikon die
Viıta erhards herangezogen hat.?7 ar vVon A d en kritisiert die

Vgl twa den Kalendarangaben bei den Heiligenviten: clIm 3514. Zu den
Kalendaren mi1t Hinweisen auf die Heiligenviten: clm 3908 (Beispiel: 198r I1III Non

anctı Odalrici ep1iscopl. In libro confessorum).
Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Band,

München 1932, E
Ebenda 118 „Viıta sanctı Magnı 1n duobus voluminibus, et et Odalrici

1n un continentur“.
Bibliothekskataloge, Band, München I1918, 217

Ebenda 2I1I0 Nr.
Ebenda 21O NrT. 4.1

96 Mittelalterliche Bibliothekskataloge Österreichs, Niederösterreich ;
Steiermark; Salzburg; Oberösterreich.

Vgl Anmerkung 56
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Ulrichsviten Gerhards, Gebehards und Bernos Hermann VO  w} Reichenanu hat
erhards Ulrichsvita benützt Die Sätze ber die Ungarnschlacht des Jahres
9055 der Gründungsgeschichte des Oosters Brauweiler setzen die Darstellung
erhards VOTITAauUs 100 Be1 erken denen Ulrichs Tod Erwähnung
annn 1inNnan deutlich ZWCC1 Gruppen unterscheiden DIe eschränken sich auft
die Kürze Nekrologeintrages WIC „Sanctus Oudalricus CDISCODUS obilit“ die
anderen geben daneben y Bischofsjahre und SC1IN ö3 Lebensjahr S1e

damit Gerhards Ulrichsvita, CS heißt „A1N110 1iNCarnatı0nN1s domini
nNOsStr1 lesu Christi 973 aetatıs SUAC ö3 ordinationis 5 quarto de Iul;i

Non eiusdem MeNnsIsS 101 Diese Angaben der Vıta en WIT bei Thietmar
VO  w Merseburg, Hermann VO  5 Reichenau Bernold VO  5 St Blasien, Chroni-
CO  w) Suevicum universale Chronicon Wirzeburgense und den Gesta CD  ‚-
CODOIUIMN Halberstadensium 102 Da zwischen CIN1SCH der eNanNNfeEN er Ab-
hängigkeitsverhältnisse bestehen, darf w icht ohne auf C116 direkte
Benützung Von Gerhards Vita Udalrici schließen

Im einzelnen 1St folgende Abhängigkeit ekannt
Gerhard Vıta 5 Udalrici

(Schwäbische e  ronik|
Thietmar Hermann
Merseburg Reichenau

Chronicon
universale

\A
GestaO- Bernold 4 8 Brunwilarensis
IU Halberstadens Chronicon Wirzeburgense St Blasien tundat.

fällt auf Von Thietmar abgesehen, en anderen tellen die Wendung
„M1gravı ad Dominum (vel Christum)“ SCINCINSAM 1STt während 6S der Vita
„M1gravı ad requiemel

Wenn sich noch heute aus dem Jahrhundert 16 Handschriften ITA Ulrichs-
viten Gerhard und Berno nachweisen lassen, drei weıtere den B1-
bliothekskatalogen festgestellt werden können und darüber hinaus die Benüt-
LUNs St Gallen, der Reichenau, Merseburg und Brauweiler gesichert 1St

annn 13  } daraus MmMıt Recht den ziehen, das Jahrhundert für

Vgl Anmerkung 62
Wattenbach—R. Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen Mittelalter.

Die eıt der Sachsen Uun!: Salier. Darmstadt 1967, 236
100 Vgl Anmerkung 576
101 MG  an 414
102 Vgl die Anmerkungen 71 72, 7 ‘J ö0, S I 52
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Bischof rich e1in Interesse zeigte, w1e 1LLUI den bedeutendsten Persönlich-
keiten entgegengebracht wurde.

)as VOL Bischof Liutold ber dem sepulchrum 441711 erbaute Oratorium
WarTl weiterhin e1in geschätztes Kultzentrum. Im re LOO?2 Kaiser Ottos
111 Eingeweide dort beigesetzt worden. An diesen Vorgang erinner‘ auch B1-
schof VOI Utrecht, 1010—1026, 1n se1INeEeTr LLUI bis 1004 erhaltenen Vıta
Kalser Heinrichs 1eSES Beispiel wirkte auf die mgebung des Pfalzgrafen
Hezo, der VO:  5 seliner onkubine Thietburga vergiftet worden W al. Der Leich-
Na wurde 1034 nach ugsburg gebracht und ‚AD ecclesia sanctı Oudalrici be-
tattet. 1ese Nachricht bringen die Annales Hildesheimenses, die 1n diesem
SBl 1n den 600er ren des Jahrhunderts entstanden sind, aber auf die
alteren, icht mehr erhaltenen Annales Hildeshei  enses alores zurückgehen,
die bis 1043 gereicht hatten.1%4 amı en WIT das früheste Zeugn1s für den
Patrozinienwandel VOIl der ecclesia Afrae ZuUurfr ecclesia alrıcı (et Afrae].
In den egınn des ı Jahrhunderts angelegten „Miracula Waldburgae
Tielensia“ wird noch das „Ooratorıum Othelrici erwähnt!®®, un Kailser Kon-
rad IL übereignet 1033 Jun1 .6 dem Kloster IIS Afrae“ e1in GE 1n Todten-
weis.106 Bischof erhar VO  - ugsburg, 9—1047, chenkte dem Kloster St
fra Abt Heinrich die echbrücke.197 In den späten 5OCI Jahren des
Jahrhunderts wird das Kloster St. fra Von Bischof Heinrich 1L art bedrängt. S
Erstmals urkundlich belegt i1st der Patrozinienwandel 1n einem Diplom König
Heinrichs von 106I März 71 1n dem den Kirchen St. Marıa und St airıcı
1n der ta| Augsburg die se1t der eıt des hl Irich bestehende Münze g-
schenkt wird.199 Der Patrozinienwandel Wrl erwarten, WAal doch icht mehr
fra sondern jetzt rtich der führende Heilige er geschah icht
durch einen offiziellen Akt, sondern allmählich durch ewohnheit. Das ist die

103 „Deinde CU: COTDOTIE Augustam venlens, ın basilica sSanctiae Afrae i1uxta
sepulchrum sanctı Othelrici decentissime sepeliri imperatorI1s interiora fecit, et PIO
anıma 1US eidem ecclesiae cCentum 121ansos proprıa heredidate concessit.“ MG:H

I  r 684; Ferner esta archiepiscoporum Magdeburgensium, MG  an 65 AILL, 391
104 „1034 Hezo Palatinus SUl.  93 concubina nomıine Thiethburga venenı

poculo, u fertur, defraudatus, perl1it flebiliter MOTrTtUUS, et ad Augustam transpOrtatus
er 1n ecclesia sanctı Oudalrici est sepultus.“ MG  8i 65 ILL,

105 MG  H X 765
106 MG  a I  J 253 NrT. 1OL1; 2 167; Regest: Die Urkunden des Reichsstiftes

St. Ulrich und Afra Augsburg. 3—I Bearbeitet VO  w Richard ıpper, Augsburg
1956 (Veröffentlichungen der Schwähischen Forschungsgemeinschaft, Reihe 2 4)
NrT. (künftig zıtiert als Hipper/).

107 2. 4—6 NTrT. 25 RBA Nr. 76  00
108 RBA Nr. 255, 294. und 299

MG  3B 6, 93 NTrT. FE L, ISO Nr. 401 egesten: Die Urkunden des Ho:  B-
stifts Augsburg. 769—1420. Bearbeitet Von Walter Vock, Augsburg 1959 ( Veröffent-
lichungen der chwäbischen Forschungsgemeinschaft, Reihe 2 7) NrT. ünfiftig
zıtlert als Vock] und RBA NrT. 202
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Zeıitspanne Voxh 1034 bis 1061. Bezeichnend vielleicht, der älteste Beleg icht
aus Augsburg, sondern 4 US Hildesheim sStamm(t. Dort WAarTr 119  w durch Ehrftfurcht
VOI der Lokaltradition icht gebunden un! konnte der Aktualität der ichs-
verehrung seinNer Grabeskirche auch se1n Patrozıiınium zuschreiben.

Im TE 1064 ieß Bischof Embrico die iırche his auft die Fundamente abtra-
CN und einen Neubau beginnen. Be1i den Bauarbeiten wurden viele Leiber der
eiligen, darunter auch der der Afra, gefunden. DiIie Annales Augustani
berichten ZUre 1064 VO  5 der -Eoeclesia sanctı Oudalrici ET sanctae Afrae‘“.110
Nach sieben Jahren Warl der Bau vollendet und konnte geweiht werden. DIie
e1 ahm Bischof Embrico ZUSaminenl mi1t Bischof undekar VoL Eichstätt
(1057—1075) und Bischof en VON Freising (1052—1078] VOTL. Die Annales
Augustanı sprechen bei der Notiz re IO /< Von der „Ecclesia anctae
Afrae et sanctı Oudalrici“.111 Das zeigt, Ulrich ZW : unabweisbar 1ın das
Patrozinium aufgenommen Wal, die Stelle in ugsburg selbst aber noch
icht sicher innehatte. In den Annales Augustanı, die bis 1104 reichen un! die

den wichtigsten Augsburger Geschichtsquellen dieser eıt gehören, wird die
Kirche 1Ur noch beim Tod Embricos 1mM e 1077 geNaNNT, 1n dieser Ot1z
aber wiederum als „sanct1 Oudalrici et anctae Tae ecclesia.‘/112

Im liturgischen Bereich festigt sich 1n den alendaren des 1 Jahrhunderts
Juli das Fest Oudalrici ep1ISCODIU. ber die Erwähnung Ulrichs 1n den Ka-

endaren VO:  - St. en, Regensburg UnN! Kempten noch Jahrhundert

110 „1064. Heinricus 1CX purificationem Sanctae Marıae Augustae celebravit. Ecclesia
sanctı Oudalrici et sanctae Afrae fundamento INC1pitur. anctorum COTrDOIa multa
invenıuntur. Corpus eti1am martıirıs Sanctae Afrae, igneae combustionis acdhuc signa
retinens, 1n Sarcofago apideo decenter ormato repperitur. Aliud etiam corpusculum
1n plumbeo invenitur. ‚ap1s etiam superpositus sanctae Eunomiae sepulchro dum forte

lathomis caederetur, M1rı odoris emis1it fraglantiam.” MG  a IIT, 127
111 „10712, .. Ecclesia Sanctae Afrae er sanctı Oudalrici perfecta ab Embricone

eP1ISCODO, UNzoNe Eichstetensi, ab Ellenhardo Frisingensi est COonsecratur.“ MG  aD
IIL, 128
Die Weihe unter Assistenz 7zweiler weiterer Bischöte galt als besondere Auszeichnung

und wurde DUr bei den bedeutenderen Kirchen VOISCHOMMECN, 1065 hatte Embrico
zusammen mit anderen Bischöfen den Dom geweiht (MGH 1L, 128) Bei seinen
anderen Dedicationes T1 Embrico eın als Konsekrator auf 1069 Monasterium
St. Stephani (ebenda], 1071 Ecclesia Gertrudis (ebenda]), wohl sicher auch ecclesia
nı IMGH ILL, 129), 1073 IMGH Z 1026), 1074 Hohenwart

(Steichele-Schröder 4., 859), 1065 Wessobrunn (MGH 2, 1025).
11 Noch Jahrhundert icht endgültig entschieden: 95 Pfarrechte der Kirche

St. Odalricus, Bischof ermanns VO  - Augsburg (Vock Nr. 20); II Kloster
„beatus Odalricus et Sanctae Afra“, Urkunde Kailiser Konrads IIL (Hipper Nr. 4) 1143
Kloster „Sancta Afra et beatus Odalricus“, Urkunde Kaiser Konrads ÜL,; fenbar
Empfängerausfertigung (Hipper Nr. 5); 1156 Kloster „Sancta Afra”, Privileg aps
Adrians (Hipper NrT. In Rom hatte InNna:  5 trotz der dort erfolgten Kanonisation des
hl Ulrich die Entwicklung 1ın Augsburg noch icht Kenntnis SCHOMMCN.
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wurde bereits gesprochen.!!? esentlicher Anteil der liturgischen Verbrei-
(ung der Ulrichsverehrung hat der Beschlufß der Synode VO  } Tribur, die 1036
Anfang Maı dort Die Synode, deren OTsıtz Kailser Konrad IL wahrnahm,
faßte Beschlüsse ber das Fasten, ber die Verpflichtung der Gläubigen, auft den
Diözesansynoden erscheinen, ber das Verbot für Priester, Chrisma, Taute
und Begräbnis verkaufen, ber die simonistische ei3  erung eines Altars,
ber die Zehntpflicht der Slaven, ber die Verleihung VO  w Gütern, die für Seel-
geräte Kirchen gestiftet werden UunNn! ber die Bestrafung des handhatften
Raubes un! Diebstahls In diesem Katalog steht dritter Stelle die Entschei-
dung, dafß die „M1Ssa sanctı alrıcı confessoris sollempniter celebretur‘“.114 DDas
Synodalprotokoll ist 1Ur fragmentarisch erhalten. DIe Teilnehmer sind icht mi1t
Namen geNAaANNT, DIe Annales Hildeshei  enses berichten VO:  w} 15 Bischöfen, die
Annales Altahenses A4Uus dem Jahrhundert VO:  } 35 Bischöten und mehreren
Abten Der Ablauft der ynode laßt sich icht mehr rekonstruieren, auch ist
bekannt, WeI den Ansto(ß diesem Beschlu{fß gab nter den Teilnehmern der
Synode WarTr sicher Erzbischof Piligrim VO:  5 Köln, weil Kaiser Konrad 88 1036
Maı für ih: eiıne Urkunde ausstellte. Interessant ist 1n diesem Zusammenhang,

Piligrims Nachfolger Hermann, 1036—1056, 1n der Erzdiözese Köln
die eler des Ulrichs-Festes eingeführt wurde. 115 In der Bedeutung für die { He
richsverehrung dürtte der Beschluß dieser Synode der Kanonisation 1n Rom
aum nachstehen.

Im \ Jahrhundert ist rich 1in folgenden Kalendaren vertreten 116
Augsburg, Dom, IO1O, festlich*!”, Dom, E 1050, testlich: ®:
Benediktbeuern, IIS artını ep1SCOPL. 2ITIC1 epi  4119 (: 0399
Thierhaupten, E LOAOAES
Amorbach, S 1040121.
Bernold St Blasien, C 1IO00*
Diözese Straßburg, LOSOS:
113 die Anmerkungen I4—16
114 MG  Ar ONSs ; S58 NT.
115 Nach RBA NrT. 270; Die letzte Behauptung stützt sich auf die Gründungsgeschichte

VO  5 Brauweiler, MG  40 XIV, 136
116 Diese Zusammenstellung verdanke ich Herrn Prof. Dr. ermann al  ; der seit

Jahren iıne umfangreiche Sammlung VO:  S Kalendaren anlegt un M1r freundlicherweise
iıne Abschrift uberlıe: SO konnte die eigene Kalendarsammlung, die sich VOI allem
auf das Bistum Augsburg konzentriert, beträchtlich erweıtert werden.

117 Codex 1n der Fürstl. Fürstenberg. Bibliothek Donaueschingen NT. 193 Die Augs-
burger Kalendarien hat Schröder 1in AGHA L, 1L909/11, 286—3 Ü außer dem Kalendar
VO  w Thierhaupten] zusammengestellt.

118 London, Harleian. 2908
119 Clm 63
120 Königliche Bibliothek tockholm, Theol 1ın 4 NT. 16
121 TODPPD, Aetas mille annOIUNLN, Franktfurt 1736, 25763

Clm 432
123 Beck, Martyrologium ecclesiae SCIN]., Augsburg 1687
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Einsiedeln, Kalendare, *.
.  A, &M 10006 “
Gengenbach, IO76,126;
undekar, Bischof Eichstätt (T 1075 ]‚127
Göttweig ISt. Blasien), S Hältte ] Jahrhunderts,!*®
Heiligenberg bei Heidelberg;*!**
Immünster, B: 1080130.
Lorsch; Ende ı E Jahrhundert!®!.
Murbach13?2
Michelsberg/Bamberg, 105 s/75 153
Niedermünster/Regensburg!* J
Reichenau, E Viertel i{ Jahrhunderts!®,
Straßburg, Kalendare A, ı E Drittel Jahrhunderts, D, Hälfte des

j A Jahrhunderts!®.
SeOoN, Hälfte des 1 I Jahrhunderts!®?,;
TIer, ( 1040138.
VOI 10361883. Paderborn.
Ferner ist rtich vertreten 1n eiInem süddeutschen alendar, das schwer näher
lokalisieren ist und etwa 1020 geschrieben wurde.199
rich 1n einem alendar, das 4Uus Reichenau stammen könnte?* und 1n

einem Kalendar 4AUuS Honau bei Straßburg141.
Diese Übersicht ze1igt, rtich 1n vielen süddeutschen Kalendaren des

Jahrhunderts geNANNT wird. Um eine endgültige Aussage ber die Nn  ä  ung
der liturgischen erehrung des rich 1mM Jahrhundert machen können,
wären weıtere Untersuchungen, die sich auf das mittelalterliche Europa
erstrecken müßten, eriorderlı! Dann erst 1€e sich abstecken, w1e weıt sich die

Zeitschrift für schweizerische Kirchengeschichte 1954.
Basel, Universitätsbibliothek, Fragm IL, 31

126 Freiburger Diözesanarchiv 1952, 33
127 Analecta Bollandiana 1898, 395—401
128 Fuchs, Urkunden und egesten, Öttwelg EM 570
129 Codex Vat. Pal lat.
130 Vat. lat. 3101
131 ugumus, ahrbuch für das Bistum Maiınz Ö, 1958/60, 66
132 Freiburger Diözesanarchiv 1953,
133 Brandmüller, Bericht des historischen ereins Bamberg 1964, 95
134 St. Blasien cod.
135 Ziürich, 7
136 Barth, Archiv für alsässische Kirchengeschichte 1928,
137 ClIm 445
138 Parıs, Bibl. 1at. lat. 18005
135a Ediert ( Honselmann 1n 51mon, Sankt Liborius, Paderborn 1936, 95—12'
139 Vatikan, Codex Rossianus lat.
140 Oxford, Ms. anon1c1 liturg. 319
141 Barth, Archiv für elsässische Kirchengeschichte, 1928,
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liturgische erehrung 1n den einzelnen Jahrhunderten erstreckte.142

Eın wesentlicher Bestandteil der mittelalterlichen Heiligenverehrung 1st der
Reliquienkult.1% Als eliquie galt, und das ist gerade beim Ulrich wichtig,
festzuhalten, alles, W as den eiligen erinnerte.

Im Jahrhundert berichtet die Geschichte des Klosters Petershausen, Bischof
eDeNar! I: VO  5 Konstanz 1979—995) habe auf der Rückreise VOoONn Rom, S
re nach dem Tod Ulrichs, 1n ugsburg das tabh des eiligen besucht, und se1l
durch eine Vision der Mitnahme VO  } Reliquien gehindert worden.144 Da Ge-
behard 989 tatsächlich 1n Rom Wal, ist dieser späteren Nachricht durchaus lau-
ben chenken Vielleicht wollte ebeNnNar Teile des ele mitnehmen und
wurde daran gehindert. Es auf, daß 1n den Reliquienberichten, 1n denen
diferenziert wird, n1ıe VoNn Körperreliquien des Irich die Rede ist

Im Bistum ugsburg lassen sich 1 Jahrhundert folgenden Orten Reli-
quıen nachweisen:

Benediktbeuren: DIie Tradition berichtet für das Jahr 979 VO:  w der Weihe eiıner
Kirche 4n atT10 sanctı Benediceceti“ durch Bischof Liutold VO  - ugsburg. 979 Je-
doch Wal weder Liutold Bischof Von ugsburg, noch Ratold Propst VO  = ene-
diktbeuren An der Tatsache der Dedicatio wird 112  - aber iıcht 7zweiteln dür-
fen. Dabei wurden 1 nördlichen ar auch Reliquien des Ulrich e1inge-
schlossen.145 Wohl aum e1in Kloster ist hinsichtlich der Reliquienüberlieferung

gut geste w1ı1e Benediktbeuren. In den Reliquienverzeichnissen des Jahr-
hunderts wird auch tich bei verschiedenen Aufbewahrungsorten genannt.

Wessobrunn: Be1 der 1065 November erfolgten Dedicatio durch Bischof
Embrico gelangten Reliquien des rich nach Wessobrunn.147

Dürnhausen, bei Weilheim 1063 Juli 25 weiht Bischof ernhar VO  ; Veletri
1n Stellvertretung des Augsburger Bischots und „peticıone venerandıi presidis
secundi Sigimarı elusque religiosae CON1UgIS Kerpirgae“ die Kirche 1n Dürnhau-
SC  - Dabei wurden 1m Hauptaltar („in orientale altare“) Reliquien „de vest1-

142 E1ın A US der eıt 1070 überliefertes Meßtformular bringt Schröder 1n AGHA
1O21), 780 Die Handschrift befindet sich jetzt 1ın der Universitätsbibliothek Basel

B 111 3T entstand ber 1m Kloster St. Ulrich und fra 1n Augsburg un! gelangte mit
einer Reliquiensendung nach Basel

143 Fichtenau, Zum Reliquienwesen 1m frühen Mittelalter, 1n MIÖG 1952),
60—89; Kötting, Reliquienverehrung, ihre Entstehung und ihre Formen, 1n Irierer
Theologische Zeitschrift 67 1958]), 321—334.

144 MG  AB SS A 634; vgl dazu RBA NT. 187
145 MCGiIH XVIIL, 321 RBA Nr. 203
146 Cim 4534 41 „In malore 48}  J UJUC CIUCEHM malorem habet, sanctae reliquiae

SUN:' Odalrici, artını ep1sSCcCoOporum.
Clm 4.566 1931 1n dem systematisch angelegten Reliquienverzeichnis. ber den Be-

nediktbeurer Reliquienerwerb vgl clIm 4653 66T.
147 MG  H X  J 1025.
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sanctı Qudaltiei“, die Abt Megingos VON Benediktbeuren ges  cCH: hatte:
eingeschlossen.**®

Augsburg, Dom Im Reliquienverzeichnis des Omes aus dem Jahrhundert
erscheinen icht näher bestimmte Ulrichsreliquien.1* Im ältesten, 1OOÖO eNTt-
standenen Reliquienverzeichnis SOW1E bei der Domweihe VON 1065 fehlen sS1e
noch.150

Hohenwart: Be1 der eihe, die Bischof Embrico 1074. vornahm, erscheinen
Ulrichsreliquien.*®

Die folgenden Nachweise, die icht aus dem Bistum ugsburg StamMmMeEN, S1iNnd
chronologisch geordnet:

Bamberg Ulrichsreliquien werden bereits 11 te 1012 erwähnt.152
Tegernsee: Zwischen 1017 und 10726 erwarb Abt Ellinger Reliquien, darunter

A 1DE stola sanctı Odalrici“.15
urgheim: 1035 Juli 25 bei der el der iırche durch Bischot Walther VO:  5

a  urg werden Ulrichsreliquien SEHANAL*
Regensburg, St. Emmeram: 1052 Oktober Weihe des ikolausaltares 1n der

Wolfgangskrypta. Dabei wurden auch Reliquien des tich eingeschlossen.*
rdagger: 1063 September Weihe der Kirche durch die Bischöfe Anno VO  }

Köln,erVO  5 Bremen und Ellenhard VOoOL Freising, die sich mit Heinrich
auf dem Zug nach Ungarn befanden el werden U. a., Reliquien des rtich
niedergelegt.*®

Murı1 1064 Oktober el der Kirche durch Bischof Rumold VO  5 Kon-
Im Hauptaltar, der dem Kirchenpatron Martın geweiht ist, werden DE

richsreliquien eingeschlossen.!S?
Allerheiligen/Schaffhausen: Bischot Rumold Voxn Konstanz weiht die Kloster-

kirche November 1064 Im Ochaltar befinden sich Reliquien des Ul
rich.158

Sindelfingen: 1083 Juli (A8 der Kirche durch Erzbischoft Gebhard VOILl

148 MG  H. XVIIL, 321
149 Schröder, a AGHA (1912—15], 498
150 3730 2 Reliquienverzeichnis 1 Ordinariatsarchiv Augsburg, VOT einıgen

ahren VO:  - TrTau Dr. Thumerer wieder aufgefunden. Es sind allerdings 1LLUI die Reliquien
eines Altares. Dennoch auf, den ahlreichen Reliquien ıne des hl.
Ulrich ehlt.

151 Clm 7384 I06F.
152 Tüchle, Dedicationes Oonstantienses Kirch- und Altarweihen 1m 1sStum Kon-

SCanNZ, Freiburg 1949, 140
153 MG:H A 1067.

St. Galler rtkundenbuch, IIL, 692 Nr.
MG  76 X  / 1096.

156 MGiH » w 778
157 Tüchle, Dedicationes z NT.
158 Ebenda Nr. 33
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alzburg und Bischof albero VO  - ürzburg. Im Hauptaltar befinden sich UIl-
richsreliquien.?”

Münchsmünster: 1092 Februar el. einer Kapelle Die ange el. der
Patrozinien, die auch rtich eingereiht ist, 1älßt vermuten, dafß 6S sich
ıne Reliquienliste handelt.169

Saaz 1095 Oktober I €e1 eines Oratoriums durch Bischof Cosmas Von

Prag Am 16 Oktober werden zwel Altäre geweiht. Der rechte nthält Reliquien
des hl I1

Melk arkgra Inst, der 1075 1n Sachsen starb, soll nach einer Überlie-
ferung des I Jahrhunderts dem Kloster ein Gefäß des rtich ( „crateram
beatı Udalrici“) ges  en. haben.162

Reichenau: Ulrichsreliquien lassen sich 1n diesem Jahrhundert auch 1n diesem
Kloster nachweisen.1®

Basel Einem icht näher bestimmbaren Kloster wurden neben liturgischen
LlLexten und der Berno-Vıta Reliquien aus ugsburg geschickt. Gerade dieses Re-
liquienverzeichnis gibt Aufschluß ber die ATt der Ulrichsreliquien: MB stola
.  J3 alrıcı ePISCOPI, De cingulo. De dalmatica. De casula. De cidari

Mitra)10+/, Es wird sich 1n en anderen Fällen derartige Reliquien SC-
handelt aben, weni1gstens en WIT nirgendwo einen Hinwels auf Körperreli-
quıen Wo ber Reliquien Angaben gemacht werden, sind CS este
se1lner liturgis  en Gewänder.

Der Kult des Ulrich fand schliefßlich seinen Ausdruck 1n derel VO  5 AT
aren, apellen un: Kirchen Auf die Itarweihe VO  w 992 1m Dom Halber-
stadt wurde bereits Begınn dieser Studie hingewiesen und die Entwicklung
VO' Oratorium ALltTıC1 Ecclesia 55 al et Afrae wurde aufgezeigt.
Im folgenden sollen NUur jene Kultzeugnisse zusammengestellt werden, nach de-
G e1in Ulrichspatrozinium für das Jahrhundert sicher bezeugt 1st

Braunschweig: Zwischen 1040 und 1050 weiht Bischof Hunold VOI Merseburg
den SU!  en ar Tren der eiligen Stephanus, SiXtus, Donatus, Bonita-
t1us, Anastaslus, Innozenz un Othelricus.1®

159 Ebenda NrT.
160 Thiel—-Odilo Engels, DIie Traditionen, Urkunden und Urbare des osters

Münchsmünster, München 1961 \QF ayer, Gesch., XX), NrT. 62C.
161 MG  38 L 154
162 MG  a 1 4.99
163 Tüchle, Dedicationes 140
E  E Schröder, 1n AGHA TO27) 782 Hauptkontingent der Reliquiensendung

WAar ber wohl der „Sanctus DPUCT, 1US reliquias vobis mittimus, D Sanctam Afram
est inventus“, denn diese Reliquien stehen erster Stelle und sind zudem Capitalis
geschrieben. ber die Reliquienfunde VO:  } 1064. vgl Anmerkung 1I1I0.

165 MG  ab 779
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OtZzIS, Vorarlberg: 1045 wird rich als Kirchenpatron genannt.!®
Wieselburg, Oberösterreich: Ulrichspatrozinium VOI 1050 gesichert.*®®
Altshausen, Saulgau 1052 Kapelle St.T1

Rastede, Oldenburg: 1059 raf Huno bittet Erzbischof er VO  5 Hamburg
die Erlaubnis. „Uut sibi 1n honorem beati elr1ıc1ı iceret 1n 10co, quı Rastede

dicitur, 11a1l basilicam fabricare‘“.168
Eichstätt 1060 November Bischof Gundekar I1 weiht den al „sanctı

Oudalrici confessoris Christi et sanctae Gunthildis“.169
Habach 1073 Oktober 13 Bischof Embrico weiht auf Bıtten Propst Norberts

die „aecclesia sanctı Oudalrici“ 1n Haba Be1 befand sich bereits
damals nach Feststellung der Terminacı0 ecclesiae eın Ulrichsbrunnen.!‘1!

SE al Pillersee: 1073 WIT'! die Kirche mıiıt dem Patrozınium SeENaINNt
Sangerhausen: 1074 Läßt Traf Ludwig die Ulri  skırche erbauen.17®
Höflein, Niederösterreich: Das Ulrichspatrozinium ist VOI 1083 gesrchert:“
Petershausen: 10092 Juni 26 Abt Theodericus baut in meridiana plaga basi-

licae“ eiıne Kapelle und läfßt S1e. „IM honore 4lIrıcı ep1 et Nicolai et

Afrae Johannis et Pauli“ weihen.174
Neresheim: 1095 gründet rat Hartmann VOIL Dillingen e1in Stift, das

nächst Vomn Chorherrn besiedelt wird. DIe Kirche hat das Patrozinium: „Beatı
alrıcı et Afirae“ .1

Balingen: Die Ulrichskapelle gehört nach Hoimann noch 1Ns Jahrhun-
dert.176

Alpen, Niederrhein Ulrichskirche gehört vermutlich dem Jahrhundert
an.1/7

Goslar,; Kapelle der Kaiserpfalz: Kailiser Heinrich lie{ß die al vergrößern
und el auch die Ulrichskapelle erweıtern. Da Heinrich M der die Wa anle-

Nach der Patrozinienkarte bei Bernleiter, Kirchenhistorischer Atlas VO:  - ÖOster-
reich, Wıen 1966

167 Hofimann, Kirchenheilige 1n Württemberg, Stuttgart 19032, 726
168 MCG.  EB AÄXV, 498

MG  är VIL 246
170 MG  &® X 1026.
a Ebenda 1027 „1n ersus boream ad acınes Winchele, inde ad fontem SANC;

Oudalrici, inde ad Ratinrie: Es dürtte 1es einer der äaltesten Belege für Ulrichsbrünn-
lein sSe1IN.

172 Patrozinienkarte 1mM Kirchenhistorischen Atlas VOIl ÖOsterreich vgl Anm 166)
dazu Fink, DIie Kirchenpatrozinien Tirols, Passau 1928, 207

173 Chronica Reinhardsbrunnensis, MG  5 65 XXÄX, 524.
174 Casus 188(0)88 Petrishus IL, IMGH X 650); üchle, Dedicationes.
175 WUB L, 304.
176 Hofimann, Kirchenheilige 139
1477 Börsting—A. Schroer, Handbuch des Biıstums Münster, L, Üünster 1946
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SCH ließ, als Förderer des Ulrichskultes ekannt ist, spricht les dafür,
das Ulrichspatrozinium nach Goslar brachte.178

Weder bei den Kalendaren noch bei den Reliquien und Patroziınıen können
die Zusammenstellungen den Anspruch auft Vollständigkeit rheben ber auch
eiıne Übersicht, die Fragment leiben muls, gewährt1n 1n die Ausbreitung
der Ulrichsverehrung 1mM i A Jahrhundert.

Zu den Patroziniıen mu{ noch bemerkt werden, daß tich 1n mehreren Orten
altere Patrozinien allmählich verdrängte. Nur bei Neugründungen nach 973 be-
stand die Möglichkeit, eine Kapelle oder Kirche glei dem rtich weihen.
Es fallt auf, 1n rten, bereits Kirchen bestanden, dem hl I8l vieltach
apellen errichtet wurden.

DIie Frage, welcher Personenkreis VOT allem den Ulrichskult getragen Hat; soll
in eıner späteren Untersuchung geklärt werden. UuVOTr aber müßte das umfang-
reiche Material des Jahrhunderts gesichtet werden.

178 LTAÄK IV, 1062


